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Die Nationalliberalen am Scheidewege.

Von einem „Ausgleich“ ver Differenzen in der
nationalliberalen Partei, der durch die Verhandlungen
in Chemnitz und Bonn angeblich erzielt worden iſt,
wird jetzt in einzelnen Preßorganen der Partei ge
fabelt. Dabei muß ein Blatt, das ſich ſelbſt an
dieſer holden Jlluſion berauſcht, zugeben, daß eine
ſtarke Mißſtimmung der Wählerſchaft über das Ver
halten der beiden größten parlamentariſchen Fraktionen

vorhanden iſt, die ſich keineswegs auf „einige
rheiniſche und ſüddeutſche Schreier“, wie das Haupt
organ des preußiſchen Junkertums behauptet hatte,
beſchränke. Das köſtlichſte aber iſt, daß dasſelbe
Blatt, die „Köln. Ztg.“, einen Tag darauf über die
Nationalliberalen in Sachſen das vernichtende Ver
dikt fällte: „Der Nationalliberalismus war
eine Flagge geworden, mit der man
agrar konſervative Politik deckte.“ Das
rheiniſche nationalliberale Blatt hätte dieſes ſehr
treffende Urteil getroſt auf die ganze nationalliberale
Partei, wie ſie ſich in den Fraktionen des Reichstags
und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes verkörpert,
ausdehnen können. Das Blatt hat mit dieſer
Charakteriſtik ſeiner eigenen Parteigenoſſen in der
Tat den Nagel auf den Kopf getroffen. Auch dem
nationalliberalen „Leipz. Tagbl.“ wird man nicht
Unrecht geben können, wenn es über die Bonner
Rede des „Staatsmannes“ Baſſermann ſich alfo
äußert: „Mit ſolchen Gründen, wie ſie Baſſermann
vorgetragen hat, kann jeder, aber auch jeder
Prinzipien bruch „gerechtfertigt“ werden. Dann
laſſe man doch aber beſſer gleich die Grundſätze
überhaupt zum alten Eiſen werfen, und ſammle ſeine
Scharen unter der Fahne der freiwilligen Opferlämmer.
Dann wird man ja ſehen, wie weit die Dekadenz ge
diehen iſt.“ Jn der „Königsb. Hart. Ztg.“ wird
von einer „der jungliberalen Sache naheſtehenden
Seite“ hervorgehoben, daß die nationalliberale Preſſe
mit wenigen Ausnahmen „die lang zurückgehaltene
Wut über die Fraktionsdiplomatie einmal in die
Winde ſchreien möchte.“ Die Preſſe, die über die
Stimmung im Lande beſſer unterrichtet ſei als die
Parlamentarier, wiſſe nur zu genau, daß die national
liberale Wählerſchaft „allgemach den Geſchmack an den
Taten des finanzkundigen Medizinmannes Becker und
des ſozialiſtentötenden Ackerbürgers Lehmann verliert und
nicht mehr mittun will. Dieſe Fühlung haben die national

liberalen Abgeordneten zumeiſt nicht. Das ſind
Honoratioren, denen höchſtens die „Begehrlichkeit der
Arbeiter“ das Blut in Wallung bringt (wenn ſie
aus Rheinland Weſtfalen ſtammen), oder wenn ſie
aus den geſegneten heſſiſchen Fluren kommen die
Ausſicht auf agrariſchen Zollſchutz. Und es iſt wenig
Hoffnung, daß ſich daran etwas ändert. Die ernſte
nationalliberale Preſſe mahnt, die breiten Waähler
ſchichten murren aber in Rheinland Weſtfalen
ſttzen die Herren mit dem großen Porte
monnaie und wer Geld hat, kann immer noch den
Teufel tanzen laſſen. Nicht daß ſie übermäßig
ſplendid wären die nationalliberale Partei, die in
ihren Reihen ſo ziemlich die reichſten Männer
Deutſchlands vereint, hat wahrhaft miſerable Finanzen;
aber immerhin etwas geben ſie doch; mehr jedenfalls
als die anderen die Generalſekretäre, Wahlmacher
und andere Parteifunktionäre leben von ihnen und
fühlen ſich ihnen verpflichtet. So kommt die Partei
aus dem fehlerhaften Zirkel überhaupt nicht heraus.

Der Artikelſchreiber hat wenig Hoffnung, daß ſich
der Nationalliberalismus auf ſeine liberale Vergangen
heit beſinnen werde. Die Erneuerung des Kartells
mit den reaktionären Parteien ſei nur eine Frage der
allernächſten Zeit. Wie könne man hoffen, „wenn
man ſteht, wie ein Blatt, an dem Graf Oriola
ſtark und zwar nicht nur ideell intereſſiert
iſt, die Nationalliberalen Tag für Tag mit Schmutz
bewerfen darf, ohne daß die Parteiinſtanzen, denen
dieſer Sachverhalt doch bekannt iſt, ſich ins Mittel
legten! Dieſes für den Grafen Oriola ſo intereſſante
Blatt iſt nämlich die „Deutſche Tagesztg.“

Dienstag den 25. September 1906.

Daß bei dieſer Sachlage die Jungliberalen auf dem
Goslarer Parteltage viel ausrichten werden, iſt
ſchwerlich anzunehmen, dazu iſt ihr Einfluß zu gering.
Jhnen ſtehen auf Grund des neuen Organiſations
ſtatuts für den Parteitag insgeſamt 21 Delegirte zu.
Was kann dieſes kleine Häuflein auch im Verein mit
den anderen Mißvergnügten durchſetzen gegen die
kompakte Maſſe der Delegierten, die ſich durch die
„ſtaatsmänniſchen“ Reden der Herren Baſſermann,
Paaſche, Schiſfer c. wieder einlullen laſſen werden

Zur Lage in Rußland.
Wes Geiſtes Kind die gegenwärtige ruſſiſche Re

gierung iſt, erſteht man auch aus der Behandlung,
die man früheren Duma Abgeordneten in der
Provinz zuteil werden läßt. Man ſchreibt aus
Petersburg Von allen Seiten kommen Nachrichten
über Verfolgungen und Verhaftungen ehe-
maäliger Abgeordneter. Als Vorwand dient
in der Regel „xrevolutionäre Propaganda und
Agitation in der Bevölkerung“. Was die Behörden
darunter verſtehen, erfahren wir aus dem Brief des
früheren Abgeordneten Jwanitzki, der aus
dem Gouvernement Charkow, das er in der
Duma vertrat, aus gewieſen wurde. Seine Schuld
beſtand lediglich darin, daß er während der Pauſe in
der Sitzung des Ausſchuſſes, der über die Neu
kataſtrierung der bäuerlichen Ländereien beriet, den
anweſenden Bauern im ganzen waren es etwa
40 Mann die kaiſerliche Thronrede bei der Er
öffnung der Duma und die Antwortadreſſe der Duma
vorgeleſen hat. Während der Vorleſung erſchien ein
Mann in Zivil, der ſich für einen Polizeibeamten
ausgab; er forderte die Anweſenden auf, auseinander
zugehen. Und da ſie dieſer Aufforderung nicht frei
willig Folge leiſten wollten, wurden in den Saal be
waffnete Poliziſten eingeführt, die die Verſammelten
auseinandertrieben. Nach 14 Tagen erhielt Herr
Jwanitzki den Ausweiſungsbefehl, der unter anderem
die Eigentümlichkeit aufwies, daß er ſich auf das
Reglement über den Kriegszuſtand ſtützte, obgleich
dieſer in dem Kreiſe, wo ſich der Vorfall abgeſpielt
hat, gar nicht eingeführt iſt. Auch hatte der Gou
verneur offenbar ſolche Eile, daß er vergaß, irgend
welche Friſt für die Ausweiſung anzugeben. Nichts-
deſtoweniger hatte Herr Jwanitzki ganz Recht, wenn
er ſeine Leidensgeſchichte, die er in der „Rußkija
Wedomiſti“ veröffentlicht hat, mit den Worten ſchließt:
„Nachdem ich über den Vorfall in aller Ruhe nach
gedacht habe, kann ich nicht umhin, meinen tiefgefühlten
Dank dem Herrn Gouverneur auszuſprechen. Auf
Grund der letzten Erlaſſe der Regierung könnte er ja
doch mich ohne weiteres in 24 Stunden erſchießen
laſſen. Er hat mich aber nur von meiner Familie,
von meiner Wirtſchaft, die mich und meine Familie
ernährt, und von der öffentlichen Tätigkeit fortgeriſſen.“
In Petersburg iſt das geweſene Dumamitglied Graf
Tyſchkewitz angekommen, der von ſeinen polniſchen
Parteigenoſſen geſandt iſt, um mit den höheren Be
hörden über die Angelegenheit des geweſenen
Dumamitgliedes Oſtrowsky Ruckſprache zu
nehmen. Oſtrowsly lebte in der letzten Zeit auf ſeinem
Gute im Kreiſe Opotſchetzk des Gouvernements Radem.
Als vor kurzer Zeit in der benachbarten Woloſtj der
Vorſſchreiber getötet wurde und man den Verbrecher
nicht entdecken konnte, kam der kommandierende Dra
goneroffizier ſpät in der Nacht zu Oſtrowsky, weckte
ihn auf und forderte die Herausgabe des Verbrechers
Die Erklärung Oſtrowskys, daß er keine Ahnung von
dem Verbrecher und ſeinem Zufluchtsort habe, hatte
keine Wirkung, der Offizier ſagte ihm, daß er
auf der Stelle erſchoſſen werden ſolle und
er befahl ihm, ſich zu dieſem Zwecke an die Wand
zu ſtellen. Oſtrowsky bat, ihm Zeit zum Gebet zu
geben und warf ſich auf die Knie vor dem Heiligen-
bilde. Der Offizier hatte ſich unterdeſſen des beſſern
beſonnen und ließ ſeine Abſicht, Oſtrowsky zu er
ſchießen, fallen er richtete aber Oſtrowsky mit Hilfe
ſeiner Soldaten auf ſolche Weiſe zu, daß jener ins

eJahrg.
Hoſpital gebracht werden mußte. Jn dieſer Angelegen-
heit iſt jetzt Graf Tyſchewitſch vorſtellig geworden.
Helfen werden ſeine Vorſtellungen freilich wenig,
obwohl der polniſche Adel jetzt ganz gut oben ange
ſchrieben iſt, ſeit er aus Furcht vor der rutheniſchen
Bewegung es wieder mehr mit der ruſſiſchen Regie
rung hält.

Jm übrigen liegen aus dem Zarenreiche heute nur
verhältnismäßig wenig Nachrichten vor, aber ſelbſt
dieſe wenigen enthalten wieder einige neue Beiträge
zur Charakteriſterung der „Reformära“ Stolypin in
ihrer wahren Geſtalt. Nirgends ſtößt man auf etwas
Erfreuliches, alles zeigt die unveränderte Fortdauer
der elenden Zuſtände.

Der Zar in Nöten. Dem Londoner „Daily
Expreß“ wird aus Petersburg telegraphiert, die
Behörden hätten alle Beweiſe, daß die Terroriſten
den Zaren formell zum Tode verurteilt
haben und daß ſie ihn nicht nur in Peterhof und
Zarskoje-Sſelo mit Bomben erwarten, ſondern daß
ihre entſchloſſenſten Werkzeuge ſogar nach Finnland
gingen, um während der Beſuche des Zaren auf dem
Lande an ihn heranzugelangen. Der Palaſt zu
Peterhof ſei voller Geheimpoliziſten und
jedes Mitglied des kaiſerlichen Haushaltes befinde
ſich unter Ueberwachung. Viele verdächtige Dienſt
boten wurden entlaſſen. Der Palaſt ſelbſt iſt von einem
Kordon auserleſener Truppen umzingelt, und vie
Loyalität jedes einzelnen Offiziers mußte Stolypin
beſonders verbürgt werden. Die Beamten erhalten
jeden Tag Warnungen vor einem Attentat auf den
Zaren nach ſeiner Rückkehr. Infolgedeſſen werde er

ſeinen Aufenthalt in den finniſchen Ge
wäſſern auf unbeſtimmte Zeit verlängern.
Jeden Tag finden noch Verhaftungen ſtatt. Vier
Männer, die Offiziersuniformen trugen, wurden in
einem Automobil von hoher Pferdekraft bei der
Wohnung des Großfürſten Nikolaus verhaftet. Alle
waren ſtark bewaffnet. Bei Trepows Beerdigung
wurden ſechs Männer in zwei Automobilen feſt
genommen. Die Terroriſten bedienen ſich der Auto
mobile, da ſie auf ihnen ſchnell entkommen können.
Infolgedeſſen wird jedes Automobil in Petersburg
ſcharf beobachtet.

Jm polniſchen Jnduſtriebezirk geht es zu
wie in Kriegszeiten. Jn der Nacht zum Sonnabend
kam die Geheimpolizei aus Warſchau in der
Kreisſtadt Nowominsk an und nahm mit Militär
hilfe eine Durchſuchung der Arbeiter aus der Rudzkt
fabrik in deren Privatwohnungen vor. Fünf
Arbeiter empfingen die Polizei mit
Revolverſchüſſen Es kam zu gegen
ſeitiger Schießerei. Die Arbeiter ſuchten zu
entkommen, es gelang aber nur einem. Ein Arbeiter
wurde erſchoſſen, drei wurden verhaftet. Jn der
Wohnung wurden ein Waffenlager und eine Bomben
fabrik ſowie viele Patronen beſchlagnahmt. Die Ver
hafteten wurden nach Warſchau transportiert.

Jn Riga, wo jüngſt der deutſche Fabrikdirektor
Buſch ermordet wurde, ſtnd nach Privatmeldunge
vom Freitag der deutſche Werkmeiſter der Bau l
ſpinnerei Eickert und ein anderer Deutſcher namens
Hülſen in ver Fabrik ermordet worden. Der
Faſſung dieſer Meldung nach muß man annehmen,
daß abermals Reichsdeutſche ihr Leben durch Mord
buben eingebüßt haben. Wird die deutſche Regierung
nicht endlich einmal energiſch einſchreiten

Finniſche Dynamithelden. Bei einer am
Freitag in der Wohnung von zwei Sotialiſten zu
Stockholm vorgenommenen Hausſuchung wurden
fünf Kilograämm Dynamit aufgefunden. Man
vermutet, daß es finniſchen Flüchtlingen gehört,
die bei ihnen wohnen. Am Abend wurden vie beiden
Sozialiſten ſowie eine größere Anzahl Finnen ver
haftet, der eine Sozialiſt wurde ſpäter freigelaſſen.
h J

Politische Cebersicht.
Ueber Deutſchlands Eindringen in

Perſien, das man engliſcherſeits ſchon als eine



Domäne Großbritanniens zu betrachten ſcheint, hatten
ſich einige engliſche Blätter beklagt und in bekannter
Manier den Deutſchen nachgeſagt, ſie verfolgten
politiſche Ziele im Reich des Schah. Es handelt
ſich natürlich lediglich um wirtſchaftliche Ziele, und
es iſt noch nicht ſo weit, daß in Perſten nicht jede
Nation gleiche Rechte im ſriedlichen Wettbewerb um
die kommerzielle Erſchließung des Landes hätte. Man
konnte alſo die Neidhämmel in der britiſchen Preſſe
ruhig ihre Albernheiten ſchmieren laſſen, die jeder
vernünftige Menſch ſofort als das erkennen mußte,
was ſie waren, nämlich elende Verdächtigungen. Jm
Auswärtigen Amt in Berlin aber beißt man ſofort
auf den Köder an und ſucht ſich vor den engliſchen
Chauviniſten noch gar zu entſchuldigen. So leſen
wir in einem offiziöſen Telegramm der „Köln. Ztg.“
aus Berlin „Zu einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus über die Errichtung einer
deutſchen Bank in Perſien erfahren wir, daß
in der Tat vor einiger Zeit der deutſchen
Regierung von der perſiſchen auf deren
eigene Anregung und ohne jedes deutſche
Zutun die Konzeſſion für eine deutſche
Bank angeboten worden iſt. Da in letzter
Zeit vielfach deutſche Geſchäftshäuſer Verbindungen in

Perſten angeknüpft haben, ſo lag für dieſe ein
Intereſſe vor, über eine deutſche Bank in Perſten zu
verfügen und für ihre Handelsgeſchäfte nicht von
fremden Geldinſtituten abhängig zu ſein. Schon aus
dieſem Grunde war es Pflicht der deutſchen Regierung,
dem perſiſchen Angebot näher zu treten. Die Frage
befindet ſich auch heute noch im Stadium der Prüfung,
und es ſteht nur das eine feſt, daß, wenn es zur
Gründung einer ſolchen Bank kommen
ſollte, dieſe unter keinen Umſtänden den
Charakter einer politiſchen, ſondern einer
reinen Handels bank tragen ſoll. Sie iſt
gedacht als eine Vertreterin der deutſchen kauf
männiſchen Jntereſſen, nicht aber als eine Staatsbank
und auch nicht als eine ſolche, die die Gewährung
oder Vermittelung perſiſcher Staatsanleihen in den
Bereich ihrer Tätigkeit ziehen ſoll. Genau ſo, wie
das Deutſche Reich in Perſten lediglich wirtſchaftliche
Aufgaben verfolgt, würde ſich auch die Bank, falls
ſie begründet wird, jeder politiſchen Betätigung zu
enthalten haben Wie wir unſere lieben Vettern
jenſeits des Kanals kennen, wird nun das Gehetz
gegen Deutſchland erſt recht losgehen.

Frankreich. Der Hirtenbrief des fran
zöſiſchen Episkopats wird von ſämtlichen konſer
vativen Blättern mit lebhafter Genugtuung begrüßt.
Der „Gaulois“ ſchreibt, dieſes Schriftſtück werde der
Regierung eine große Enttäuſchung bereiten. Der
Kultusminiſter habe bis zum letzten Augenblicke ge
hofft, daß der Widerſtand gewiſſer Prälaten gegen die
Entſcheidung des Papſtes den Ausgangepunkt für eine
neue Organiſation der Kirche werde bilden können,
nunmehr aber zeige ſich, daß alle Katholiken ſich eng
um den Papſt geſchart hätten. Die radikale Preſſe
erklärt, der Hirtenbrief habe keinerlei Ueberraſchung
hervorrufen können, er beweiſe nur von neuem die
willenloſe Unterwerfung des Episkopats. Senator
Rane ſchreibt in der „Aurore“, angeſichts dieſer Hal
tung der Geiſtlichkeit könne man ſagen: es gibt keine
Kirche Frankreichs mehr, Roms Macht herrſcht.
Uebrigens hat ſich ſchon gezeigt, daß nicht alle
Katholiken gewillt ſind, dem Geſetz Widerſtand
zu letſten. Die Zahl der bisher amtlich
angemeldeten katholiſchen Kultusver-
einigungen beträgt ſieben. Der Biſchof von
Vincennes wollte die in Culey (Dep. Meuſe) unter
Leitung des Abbé Huité gebildete Kultusvereinigung
bekämpfen und ernannte zu dieſem Zweck den Abbé
Richard zum Pfarrer von Culey; er ſah ſich aber
infolge des Widerſtandes der Bevölkerung genötigt,
Richard wieder abzurufen. Die royaliſtiſche
Vereinigung Action Françaiſe hat durch Mauer-
anſchlag einen Aufruf an das Land verbreitet, der
gegen die Rehabilitierung Dreyfus' proteſtiert und zu
Geldſammlungen auffordert, um dem General
Mercier eine goldene Denkmünze zu ſtiften. Das
franzöſiſche Volk ſtraft ſolche reaktionären Dummköpfe

einfach mit Verachtung. Die Ausſtands-
bewegung in Grenoble hat bedeutend nach
gelaſſen, die Zeitungsſetzer haben die Arbeit wieder
aufgenommen. Die Ausſperrung in
Verviers hat bereits zu einem Verbrechen geführt.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurden gegen die
Wohnungen von Arbeitgebern zwei Dynamit-
anſchläge verübt. Der hierdurch verurſachte
Materialſchaden iſt erheblich.

Spanien. Vom ſpaniſchen Kulturkampf
kommen wieder intereſſante Nachrichten. Der am
20. September veröffentlichte Hirtenbrief des
Biſchofs von Cordoba gegen die königliche
Verordnung über die Zivilehe iſt ſchärfer
gehalten als die Hirtenbriefe der übrigen Biſchöfe.
Der Juſtizminiſter hat die Nummer des kirchlichen
Blattes, in der der Hirtenbrief enthalten iſt, eingefordert,
um gegen den Biſchof gerichtlich vorzugehen

Türkei. Der Sultan empfing nach dem letzten

Selamlik den öſterreichiſch-ungariſchen, den ruſſiſchen
und den italieniſchen Botſchafter. Der Sültan,
der ſehr wohl ausſah, erklärte, daß er nach dem Be
funde des Profeſſors v. Bergmann wieder voll
kommen hergeſtellt ſei.

NiederländiſchIndien Die nach der Jnſel
Bali ausgeſandten Truppen wandten ſich, nachdem
der Sitz der Häuptlinge von der Marine bombardiert
worden war, nach DenPaſar, dem Hauptort des
Staates Badong. Nach einer Zeitungsnachricht ſind
viele Balileute getötet. Aus Bali wird amtlich
berichtet, daß in Badöng zwei Häuptlinge mit ihren
Frauen und Kindern gefangen worden ſind. Bei
dem letzten heftigen Kampfe ſind etwa 400 Häupt-
linge und 400 Eingeborene getötet worden.
Auf holländiſcher Seite fielen vier Mann und ein
Offtzier, 9 Mann wurden verwundet.

EngliſchJndien. Der Emir von Afgha
niſtan wird im Januar zum Beſuch des Vizekönigs
in Kalkutta eintreffen. Da der Emir ſeit ſeiner
Thronbeſteigung alle engliſchen Einladungen und
Avoncen hartnäckig zurückwies, ſo iſt ſeine indiſche
Reiſe ein großer Erfolg für die engliſche Politik und
ein harter Schlag für Rußland.

Mittelamerika. Nach den neueſten Nachrichten
aus Havang haben Kriegsſekretär Taft und
Unterſtaatsſekretär Bacon die Hoffnung aufgegeben,
die Streitigkeiten zwiſchen der Regierung in Havana
und den kubaniſchen Aufſtändigen durch einen Ver
gleich ſchlichten zu können. Sie befürchten, daß die
Entſcheidung zu gunſten einer Partei nur vorüber
gehend die Ruhe wiederherſtellen würde und bezeichnen
die Beſetzung Kubas durch die Vereinigten Staaten
als das einzige Mittel, um dem Bürgerkriege ein
Ende zu bereiten. Es wird dabei nicht in Abrede
geſtellt, daß der amerikaniſchen Jnvention auch die
amerikaniſche Herrſchaft folgen müßte.

Deutschlan c.
(Zum Fall Céſar.) Wie ein preußiſcher

Oberkonſiſtorialrat über das Kolloquium des
Münſterſchen Konſiſtorium im Fall Céſar urteilt,
zeigt ein Artikel, den Oberkonſiſtorialrat D. Haupt
hierzu in den „Deutſch-evang. Bl.“ veröffentlicht. Er
kann es nur auf das äußerſte bedauern, daß kein
akademiſcher Theologe zu dem Kolloquium hinzugezogen

wurde, weil ein ſolcher das Konſiſtorium vor einer
Reihe von peinlichen Mißverſtändniſſen ſicher bewahrt
hätte. Das ganze Kolloquium ſei eine große, ſelbſt
verſtändlich nicht gewollte Unbilligkeit gegen Ceſar.
Erſtens ſei das Poſitipe in ſeinem Standpunkt nie zu
gebührender Würdigung gekommen, ſondern immer
auf die Abweichungen vom Bekenntnis der Nachdruck
gelegt. Zweitens ſeien dieſe Abweichungen ſelbſt in
ihrem Gewicht falſch beurteilt. Drittens ſei zwiſchen
dem Glaubensgehalt und deſſen dogmatiſcher Begrün
dung und Konſtruktion nicht hinlänglich unterſchieden.
Die Art des Kolloquiums ſei ſchuld, daß das Licht,
in welches der Mann gerückt iſt, ein einſeitiges iſt,
und daß daher das Reſultat des Kolloquiums den
unbefangen betrachteten Tatſachen nicht entſpricht. Es
ſei bei der ganzen Sache viel zu wenig vom Glauben
und viel zu viel von Theologie gehandelt worden.

(Gegen die Einführung des deutſchen
Religionsunterrichts in den oberen Volks
ſchulklaſſen Poſens) haben vergangenen Sonntag
in mehreren Ortſchaften Poſens Proteftverſammlungen
ſtattgefunden, die außerordentlich gut beſucht waren,
zumeiſt aber der Auflöſung verfielen. Jn Exin
beiſpielsweiſe war ein Probſt Dr. Opielinski Vor
ſttzender der Proteſtverſammlung, weiter ſprachen unter
andern zwei Pröbſte. Zum Schluß wurde an den
Erzbiſchof Dr. v. Stableweki folgende Bittſchrift
geſandt: „Wir hier Verſammelten fordern, daß
unſeren Kindern die Religion nicht in einer fremden,
ſondern in ihrer Mutterſprache gelehrt werde. Jndem
wir die Zukunft unſerer Kinder vor Augen haben,
legen wir zu Füßen Euerer erzbiſchöflichen Gnaden
die Alleruntertänigſte Bitte um Unterſtützung unſerer
gerechten Forderung.“ Nachdem noch der Referent
Lembinski einige Schlußworte geſprochen, ertönte aus
der Verſammlung von einem bisher nicht ermittelten
Verſammlungsteilnehmer der Ruf: „Die ganzen
Petitionen helfen nicht, wir ſelbſt müſſen zur Tat
ſchreiten, der Schulſtreik iſt das beſte
Mittel hierzu“. Auf dieſen Zuruf erhob ſich der
überwachende Beamte, ein Polizeikommiſſar aus
Poſen und erklärte: „Jch löſe hiermit die Verſamm
lung auf“. Die Verſammelten gingen ruhig aus-
einander. Auch eine Verſammlung in Koſten
wurde polizeilich aufgelöſt, und zwar nach der „Poſ.
Ztg. aus folgender Urſache: Ein Kaufmann Stanislaw
Auguſtyniak erhob zum Schluß ſeiner Rede beide Hände
und gab folgendes Gelöbnis ab: „Jch von meiner Seite
gelobe zu Gott, dem Allwiſſenden, und vor Euch, ihr
Eltern gelobe ich, daß ich niemals erlauben werde,
daß meine Kinder an dem deutſchen Religionsunterrichte
teilnehmen und in deutſcher Sprache das Vaterunſer
beten werden. Jch glaube, daß ein ſolches Gelöbnis
und ein ſolcher Eid Gott wohlgefällig iſt und daß

der allgütige Gott zur Erfüllung dieſes Gelöbniſſes
und zur Ausführung dieſes Eides mir ſeinen All
mächtigen Beiſtand gewähren wird.“ Als ſämtliche
Anweſenden zum Zeichen des Einverſtändniſſes und
daß auch ſie dieſes Gelöbnis abgeben wollen, die
Hände in die Höhe hoben, erhob ſich der überwachende

Polizeibeamte und erklärte die Verſammlung für
aufgelöſt.

(Die Kinderausbeutung in der Land
wirtſchaft) nimmt ihren ungeſtörten Fortgang,
was ja nicht verwunderlich iſt, da agrariſch allent
halben in Deutſchland Trumpf iſt. Dem national
liberalen „Schwarzw. Boten wird neuerdings von
einem württembergiſchen Lehrer ein beſonders kraſſer
Fall mitgeteilt. Der Lehrer beobachtete, wie eines
Tages ein ſonſt ordentlicher Schüler ſich nur mit
Mühe wach erhielt und nach kurzer Zeit einſchlief.
Der Lehrer ging der Sache auf den Grund und ge
langte durch Umfrage bei den Bauern zu folgendem
Ergebnis: „Der elf Jahre alte Knabe mußte um

3 Uhr in der Frühe aus dem Bett; Feierabend
gab es erſt wieder nachts 11 Uhr! Es war alſo
dieſer nicht ſehr entwickelte Knabe volle zwanzig
Stunden im ſtrengen Erntedienſt.“ Der Lehrer
konſtatierte dann weiter, daß bei allen übrigen Dienſt
buben die Verhältniſſe ganz gleich liegen. Er erklärt
ſich unter dieſen Umſtänden außer Stande, die vor
geſchriebenen Leiſtungen aus den Kindern herauszu
holen und bedauert das Fehlen einer geſetzlichen Hand
habe, um ſolchen himmelſchreienden Zuſtänden be
gegnen zu können. Der Schauplatz dieſer ſchändlichen,
durch einen unverdächtigen Zeugen feſtgeſtellten Aus
beutung iſt, was die Sozialpolitiker des Zentrums be
ſonders intereſſteren dürfte, das fromme katholiſche
Oberſchwaben, die Domäne der großen Zentrums
politiker Gröber und Erzberger.

(Zu dem „Schulkinderſtreik“) in der
Volksſchule in der Allerheiligenſtraße zu Poſen ſchreibt
neuerdings der „Goniec“: Jn die Oppoſition traten
die Mädchen der 1. Klaſſe, die ihre deutſchen Reli
gionsbücher in zwei Haufen auf den Katheder des
Klaſſenlehrers niederlegten. Als dieſer nach ſeinem
Eintritt in die Klaſſe die Beſcherung ſah, frug er die
Kinder, was dies zu bedeuten habe. Die Opponenten
erwiderten, daß ſie von jetzt ab in deutſcher Sprache
am Religionsunterricht nicht mehr teilnehmen wollten.
Da trotz mehrfachen Ermahnungen die Kinder die
Religionsbücher nicht an ſich nahmen, rief der Klaſſen
lehrer den Rektor, der die Kinder zur Rede ſtellte und
ſie zur Aufgabe ihrer Oppoſition aufforderte. Die
Kinder blieben dabei, in deutſcher Sprache dem Reli
gionsunterrichte nicht folgen und auch das Vaterunſer
nur polniſch beten zu wollen. Der Aufforderung,
dieſes nunmehr deutſch zu beten, kamen nur einige
der Mädchen nach, einige beteten währenddem pol
niſch, während ein dritter Teil ſtumm bleib. Die
Kinder erklärten, daß ſie zu der Oppoſition von den
Eltern angeſtiftet worden ſeien.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Wenn in der
Germaniſierung der Reichslande in den
letzten Jahren ein Stillſtand eingetreten iſt, ſo iſt
dieſe bedauerliche Erſcheinung nicht zum wenigſten
darauf zurückzuführen, daß das fremdländiſche
Arbeiterelement, insbeſondere Jtaliener und
Franzoſen, in ElſaßLothringen immer mehr zunimmt.
Jm Bergrevier Metz z. B. beträgt die Zabl der Aus
länder nach der amtlichen Liſte ſchon 40,68 der
Geſamtbelegſchaft; im lothringiſchen Baugewerbe wird
die Zahl der Ausländer ſogar auf 80 in der
Metallinduſtrie auf 40 der Geſamtarbeiterſchaft
berechnet. Wenn man es auch den Unternehmern,
Fabrikanten und Induſtriellen nicht verdenken kann,
daß ſie bei dem herrſchenden Arbeitermangel ihren
Bedarf an Arbeitskräften zum großen Teil aus dem
Auslande decken, ſo hat doch dieſe Ueberflutung mit
fremdſprachlichen Elementen gerade für die Reichs
lande, wo ſich die Regierung ſeit 1871 mit der
Germaniſterung der Bevölkerung abmüht, ihre ſchweren
Bedenken.

Reklameteil.
Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei a

Hervorragend
bewährt bei

Döérechdurchfall,

Kingermein

Gs iſt doch wirklich ein wundervolles Ding
daß man die wirkſamen Elemente uralter Heilquellen
in winzig kleinen Paſtillen bannen und damit Er
folge ähnlich denen erzielen kann, die ſonſt nur die

W
Quellen ſelbſt hatten. Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen ſind ein Beweis dafür, wie ſegensreich dieſe
Erfindung wirkt. Sodener wendet man an bei allen
Reizungen der Schleimhäute der Atmungsorgane und
man gebraucht ſie nie vergeblich. Man kauft ſie in26 allen einſchlägigen Geſchäften, die Schachtel für nur

85 Pf, hüte ſich aber vor Nachahmuugen.
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Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Brunhilde Hedwig

Gertrud,
Getraut:
Osmünde mit Frau H. J. geb. Hülſe aus
Wünſchendorf. Beerdigt:

mann geb. Brenner.
Stadt. Getauft: Wilhelmine Hilda, T

des Maurers Angermann Elſa, T. des Kauf
manns Albrecht
Konietzky; Arthur Willi, S. des Schmied S
Schulze. Getraut: der Dreher G. R
Kunath mit Frau M. M. geb. Hoffmann, hier.

Beerdigt: die T. des Handarbeiters
Böhland der S. des Geſchirrführers Kohl
ruſch; der Kgl. Reg.-Sekretär Nulandt; der l
Schloſſer Richtmeyer; die T. des Handarbeiters

Pinkert.
Mittwoch abend 8!/4 Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.
Neumarkt. Getauft: Roſa Klara

Hildegard, T. des Strommeiſters Schäfer.
Beerdigt: die T. des Maurers Bretſchneider;
die T. des Handarbeiters Bude.

Altenburg. Beerdigt: der OberTele
graphenAſſiſtent Schröder; der Werkmeiſter
Trommler; der S. des Arbeiters Götze.
e

Statt beſonderer Anzeige.

Martha Deckert
Paul fuehs

Eurer Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 17. bis 22. September 1906.
Aufgeboten: der Fabrikarbeiter Albert

Hübner und Minna Däne, kl. Sixtiſtraße 2 u
Kirchſtr. 6; der Kaufmann Wilh. Bartholomäus
und Frieda Bielig, Leipzig und Clobigkauerſtr.
21 a; der Kaufmann Kurt Balzer und Helene
Syring, Jlmenau und Roterbrückenrain 4; der
Arbeiter Rudolf Sieler und Elſa Müller,
Krautſtr. 10 und Friedrichſtr. 12; der Sattler
meiſter Otto Müller und Marie Trommler,
Großröda und Merſeburg; der Kaufmann Hugo
Eltner und Jda Günther, Neumarkt 56 und
Amtshäuſer 12.

Eheſchließungen: der Feuer Sozietäts
Beamte Arthur Schreiber und Lina Thomas,
Herzberg a. Elſter; der Dreher Reinhold
Kunath und Marta Hoffmann, Sixtiberg 22.

Geboren: dem Fabrikarbeiter Ackermann
1 T., Kurzeſtr. 2; dem Handarbeiter Dahle
1 S., Amtshäuſer 2; dem Kgl. Strommeiſter
Schäfer 1 T., Meuſchauerſtr. 4 dem Polizei
Sergeanten Krumpe 1 T., Brauhof 2; dem
Portier Baumgarien 1 S., Clobigkauerſtr. 1;
dem Handarbeiter Becker 1 T., Weißenfelſerſtr.
25; dem Handarbeiter Kumm 1 S., Roſental
11; dem Arbeiter Bude 1 T., Krautſtr. 1; dem
Schmied Lützkendorf Zwill. 1 S. 1 T. on
16; dem Maurer Heim 1 T., Kurzeſtr. 6

Geſtorben: der Regierungs Sekretär
Nulandt. 38 J. kl. Ritterſtr. 3: die unverehel.
Müller, 17 J., ſtädt. Krankenhaus; die T.
des Handarbeiters Pinkert, 6 M., Brühl 2;
der S. des Arbeiters Götze, 3 M., Hälterſtr.
22; der Werkmeiſter Trommler, 49 J., Moltke
ſtraße 3; der Obertelegraphen-Aſſiſtent a. D
Schröder, 69 J., Unteraltenburg 26; die T.
des Maurers Bretſchneider, 1 J, Neumarkt
29; die T. des Arbeiters Bude, 1 T., Kraut
ſtraße 1; der Jnſpektor Schlevogt, 64 J.,
Lauchſtedterſtr. 2; die Witwe Engelmann geb.
Brenner, 81 J., Teichſtr. 7 a.

Aus wärtige Aufgebote: der Jnge-
nieur Otio Paul und Emma Lange, Magde-
burg und Merſeburg der Schuhmacher Wilhelm
Kleinert und Frida Schneider, Leipzig und
Merſeburg; der Reſtaurateur Guſtav Rötßzner
und Klara Winkler, Merſeburg und Halle a. S.

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Johannisſtraße Nr. 8 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band V Blatt
231 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Botenfuhrmanns
Karl Seibicke zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück Wohnhaus mit Hofraum mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 878 Mark am

8. Oktober 1906, vormittags
9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

Freundliche Wohnung von Stube, zwei
Kammern, Küche und Zubehör 1. Oktober od.
ſpäter zu beziehen Gotthardtsſtr. 39 II.

2 Wohnungen 200--225 Mk. I. Oktober ſ
zu vermieten. Zu erfragen Markt 26.

T. des Oberpoſtaſſiſtenten Kiße.
der Gutsbeſitzer A. Roſahl aus

der Land Feuer
Sozietäts Inſpektor Schlevogt die Witwe Engel S

Olga, T. des Handarbeiters S

teuren Entschlafenen, des
Pür die liebevolle Teilnahme bei dem Heimgange unseres

Land-Feuersozietäts-Jnspektors

Robert schlevogt
sprechen Wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schöne R r3 große Stuben, Küche, Speiſe- und Boden
kammer nebſt Zubehör (elektr. Anlage) iſt ver
n r anderweit zu vermieten und

April ev. 1. Januar 1907 zu beziehen.
Beſichtigung zwiſchen 9 Uhr vorm. und

2 Uhr nachm. Weißenfelſerſtr. 11 d.

kl. Sixtiſtraße 9.laden wit Ludengtube

Dom 5 zu vermieten und T. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör
per ſofort zu vermieten.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer und Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.
zu beziehen Clobigkauerſtraße 20.

Halleschestrasse 24 b
iſt die Parterrewohnung rechts mit Vorgarten,

S Preis 210 Mk., zu vermieten und am 1. Jan.
1907 zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2 b.
Die Manſardenwohnung
im Hauſe Markt 31, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern nebſt Zubehör, iſt an einzelne
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober d. J.
oder ſpäter zu beziehen. Näheres daſelbſt

im Kontor.

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage vom 1. Januar 1907 ab zu
vermieten. Preis 300 Mark. Näheres 1. Etage
daſelbſt.

Freundliche Wohnung, 1. Etage, Preis 320
Mark, zu vermieten und I. Januar zu beziehen

Dammſtraße 7.

Mansardenwohnung,
Stube, Kammer und Zubehör zum 1. Oktober
zu beziehen Oberbreiteſtr. 16.

Zu vermieten Unteraltenburg 41 part.
3 Zimmer, 2 Kammern, Küche nnd Zubehör
zum 1. Januar 1907 eventl. auch früher.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, in ruhigem Hauſe
u vermieten und 1. Oktober oder ſpäter zu be
ziehen. A. Ssch ütze, Neumarkt 68.

Kolonialwaren Geschäft
mit nachweislich rentablem Umſatz von jungem
ſtrebſamen Kaufmann zu kaufen eventl. zu
pachten geſucht. Gefl. Offerten unt. G O 120
an die Exved. d. Bl. erbeten.

I O090 Mark
auf ſichere Hypothek zu verleihen. Off. B P
12 voſtlagernd.

Obstgarten
nebſt Wirtſchaftsgebäude und Ackerland, dicht
bei Halle gelegen, per ſofort zu verpachten
Mk. 500 Kaution erforderlich. Offerten
mit Angabe von Referenzen unter U a
8847 an Rudolf Mosse,Halle S.

I altertüml. grossen Nussb.
oder Eichen-Kleider-

schrank, desgl. gr. FIluruhr
ſofort zu kaufen geſucht.

Zu verkaufen
2 gebrauchte Nähmaſchinen,

2 Fenſtertritte,
1 große 4armige Hängelampe.

Gebrüder Malprieht.

e S Natur Putzkalkpulver

„Naxos“.
Zum Putzen aller Metalle.

Kein Fett. Keine Säure.
Sauberſtes Putzen.

Alleinverkauf

Wilh. Fuhrmann,
Seifenfabrikant.

Markt 35.

Wor r Damenh i ne Dtzd. 1 Mk., Gürtel
dazu 1 Mk., Porto extra, verſendet gegen Nach
nahme

E. Laue. Weißenfels a. S.
Wirklich

feine NMargarineMarke „Krone“ a r 80 Pf.

beſitzt bei mindeſtens ebenbürtigem Fettgehalt
und Nährwert alle Vorzüge und Eigenſchaften

feinſter Naturbutter.

Marke „Heureka“, a Pfd. 70 Pf.
hochfeine Qualität, beſter Erſatz für Naturbutter.
Marke „Big Vein“ a Pfd. 60 Pf.,
ſehr belieht und empfehlenswert, offeriert

a ſtets friſch
Paul Näther Huchile,

Markt 6
h Gegen Rheumatismus, Gicht, Hüftweh,Bach Blutſtockungen uſw. iſt

Schwitzen
im S d. Vortrefflichſte.

Kohlenſäure
Bäder.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

Sparherdl
iſt preiswert zu verkaufen.

A. Welzel, Domplatz 10.

Fefſnget, Bruteter all. TRaſſ.; eNu Geflügelhäuſer; Brut
maſch. alle Zuchtgeräte c

Katalog koſtenfrei
Geflügelpark i. Auerbach Heſſen.

Cin gut erhaltener Kinderwagen
iſt preiswert zu verkaufen. Zu erfragen beim
Kaufmann Panecke, Oelgrube.

Markt 8
II. Etage per 1. April 1907 zu vermieten.

Grösvere

herrschuftlicne Oohnung
per 1. April 1907 zu mieten
geſucht. Gefl. Angebote an

Robert Dietrich jun.,
Königsmühle.

Herrſchaftliche Wohnung
5-—6 Zimmer mit Zubehör ſofort oder 1. Jan.
1907 zu mieten geſucht. Offerten unt. K 100
an die Exped. d. Blattes.

Vohnung.
mieten geſucht.
erbeten.

3 Stuben, 2Kammern, Küche,Wohnung, Speiſekammer nebſt Zubehör

1. Januar oder 1. April 1907 zu vermieten.
Off. unt. O W an die Exped. d. Bl. erbeten.
WV0 hnung beſtehend aus 5 Zimmern,

y Küche u. Zubehör baldigſt
zu vermieten. Offerten unter I. S 13 an die
die Exped. d. Bl

2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör S 1. Januar 1907 zu
Gefl. an C. Brendel,

Em Kinderwagen
zu verkaufen Schmaleftr. 17 II.

1 wachſamer Hund,
Wolfsſpitz, iſt preiswert zu verkaufen

Neumarkt 64, Hinterhaus.

Selbstgekochtes
süsses Pflaumenmus

aus friſchen Pflaumen empfiehlt

A. Speiser, Hreiteſtraße 7.
NB. Töpfe zum Füllen werden während

der Kochzeit angenommen und billigſt berechnet.

Muspflaumen,
haltbare Sorten

Winter- Aepfel u. Birnen
verkauft G. Müller, Obſthude in Meuſchau,

am Saaldamme hinterm Kaffeehaus.

Muspflaumen
a Ztr. 2 Mk.

W. Sohamanm,
Lauchſtedterſtraße, Obſtbude.

beſtehend aus 4 Räumen
und Badeſtube, hochpart. od.1. Etage, in guter Lage, Wyet von kleiner

Familie g. Offerten mit Preis unter
V s 8863 an Rudolf Mosse,Halle a. S.

Möbl. Wohnung
zum 1. Okt. zu vermieten Seffnerſtr. 3.

Möbl. Wohn und Schlaſzimmerb ohne Penſion ſoſort oder ſpäter zu

vermieten Halleſcheſtr. 13 I.
Möbl. Wohn u. Schlafzinmer
zu vermieten Halleſcheſtr. 22 b II.
Freundſich mobl. Wohn u.

Schlafzimmer
oſort zu vermieten

Hälterſtraße 11 a II (am Damm).

Wohnung,

Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, Preis 350 Mk., iſt zu vermieten und
am 1. Januar 1907 zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Möblertes Mohn- u, Schlaſzimmer
per 1. Oktober zu mieten geſucht. Offerten m.

Preis unter A I an die Exped. d. Bl. er

250 300 Zir. Pflaumen
zum Muskochen gibt ab a Ztr. 2 Mk.

Louis Rühblunanm.
Zu erfragen Obſtbude Klauſentor.
Cermun. Flschhauntllune,

empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner

feinſte Kieler Bücklinge, geränch,
Schellfiſch, Flundern,

Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen,

W. Krähmer.
Sachsen-Altenburg.

Technikum Altenburg
Maschinenbau. Elektrotechnik.

Papierrtéchnik. Automobiltechnik.
Gas- und Wassert

Flechten
nkas. und trockene Schuppenflechte, akroph.

Ekzema. Hautausschläge,

offene Füsse
Belnzchäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger aits Wunden sind okt sohr hartnäckig
Wer bisher vergeblich hoffte
goeheilt zu werden, mache noch einen Versach

mit der bestens bewährten

RINO- SALBEfrel von Gift und Sänre, Dose Mark 1.
Danksohbreiben gehen täglich ein.

Man achte genau auf die Originalpackung welss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.

Woeinböhla. Fälschungen weise man zurück.
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Bepzoo-tott, Vonet. Térp., Kainpferptlaster, Perubalsam,

jo b Eigolb 30, énry sarobin 0,5.
Zu haben in den weisten Apothexen.

Vergißmeinnicht

Bleih Seife!
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Palket S 1 Pfund
nur 25

S Aleberall zu haben.

Mietsverträge
mit Hausordnung, vom hieſigen Hausbeſitzer
verein aufgeſtellt, hält vorrätig

Th. Rössner, Bucharuckerei,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Damem
erhalten herrlichen Teint, wunderſchöne Haut,
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen Miteſſer,

Geſichtsröte durch Zartin““.
a Karton 30 Pf.

Rich. Kuber CentralDrogerie, Markt 10.
ähmaſchinen

werden ſchnell und gut repariert bei
I. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

Aerrenanzüge
werden ausgebeſſert und aufgebügelt von

Bruer, Unteraltenburg 28.
4 Köchinnen, 3 Stützen, Stuben

Fuchs mädchen, Wärterin, Buffetfräu

lein, Haus, Waſch, Küchenmädchen für all.
Arbeit nach Halle u. weiter. Anna Reich

Programm frei.
mannm, Stellenvermittlerin, Halle, Dach
ritzſtr. 6. Fernruf 3022.



geruch nd auswuchsfrei, kauft jedes Quantum

Stadtbrauerei Carl Zerger.
Schwed. Preißelbeeren

ſind wieder friſch eingetroffen bet

Mann W o.
Vorzügl. Mittagstiſch
im Abonnement billigſt zu haben.

Reſtaurant zur Wartburg.

c e e z 9 e
Jahrbuch 1907

für unſere Abonnenten

iſt in neuer Ausſtattung er
6 ſchienen. Mit ca. 250 Seiten

u. e n e e We derdieſes bei Alt u. JunPreis ren Jahrbuch nur 50 pf.
Zu jeder Tageszeit zu beziehen in unſerer

Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ansgabeſtellen und Austräger
gern entgegen.

Verlag
des „Merſeburger Correſpondent“.

e
Hlle ein Hlagigen Zrbeiten

der Bau und Maſchinenſchloſſerei,dem mechaniſchen Fache,

ſowie Jnſtallativnen von Gas-,
Waſſer und elektriſchen Stark uSchwachſtromAnlagen jeder Art

führt fachgemäß und billigſt aus

Steger,
Blumenthalſtr. I.

NB. Mir zugedachte Aufträge nimmt auch
Herr C. Steger sen., Mälzerſtraße 6,
entgegen.

Von der Reise
z

Dr. Krukenbverg,
Augenarzt,

Halle a. S., gr. Steinstr. 10 II.
Wegen Familienfeier bleiben unſere
Geſchäfte am 25. September von

mittags 12 Ahr an

geschlossen.
Eduard Richter, Gärtnereibeſitzer,
Wilh. Fuhrmann, Seffenfabrikant.

Der unterzeichnete Verein eröffnet im
Reſtaurant „Herzog Chriſtian

Unterrichts Kurſe
in der vereinfachten deutſchen S Stenagraphie,
Einigungsſyſtem „StolzeSchrey“, u. zwar

für Herren am
Montag den I. Oktober er.,

abends 8 Uhr,
und für Damen

Donnerstag den 4. Oktober er.,
abends S Uhr.

Honorar einſchließlich Koſten für Lehrmittel
6 Mark.Anmeldungen wade bei Beginn des Unter

richts entgegen genommen.

StenographenVerein „Stolze“
(Einigungsſyſtem StolzeSchrey).

ne
Photdarapnen

herein
Heute Dienstag

Verſammlnung.

Tüchtiger Vertreter
ſucht. Angebote erbitte anOtto Kaiser Halle g. S.

Kaiser Wilhelms- Male.
b Welt-Panorama,

e 2 Woche.Der Einzug der Kronuprinzeſ ſin in Berlin
am 3. Juni 1905.
e von 3 b 10 Uhr

Pteltter cches Inotſtut I eng
Die mit einem Penſivnat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt die Winterkurſe am 10. Oktober 1906. SteteAufſicht, hervorragende Erfolge. Pro ſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof. ettten

Soeben eingetroffen
ſind neue Sendungen in ereme und weißen

Gardinen
und empfehle in großem Sortiment:

Haltbare breite Gardinen, neue Muſter, Meter zu 25, 28,
36, 45 bis 60 Pf.

Prachtvolle Relief-luſter Mtr. 60 Pf. bis 1 Mk.
Hochfeine aparte Deſſins bis Mk. 1,50 per Meter.

Abgepaßte Fenſter in großer Auswahl.

Ferner empfehle das Neueſte in
Spachtel, Rouleanx- und Rouleaux-Stoffen,

Spachtel-, Tüll- und Spitzen-Kanten.

Theodor Freytag, Merseburg.,
Roßmarkt 1.

für überall eingeführtes Waſchpulver ſofort bei guten rdienft ge

Gewerbe-Verein.
Kittwoch den 26. Sept. 1906,

abends s Uhr,im „Herzog Chriſtian

Vortragg des Herrn Lehrer GwermplIer über

Meiſterkurſe und Meiſterprüfungen.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Hofſiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Huhola Regtuuratlon.

HeuteSchlachtefeſt.
um alten Nessauer.

e Schlachtefeſt.Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.
onhe echten Mſſengrubenränmen

wird onKünzel. Amtshäuſer 1.

Lehrling
mit gut. Schulbildung ſtellt am 1. April 1907 ein

I aut Lützkencorf, Solzhandlung

Sen Nrauerleſrling
e per ſofort geſucht. Offerten unter e I 100

in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Einen ordentlichen ehrlichen

Hausburschen
e zugleich mit für ein einſp. Geſchirr per I. Okt.

geſucht. Paul Göhlsch, Neumarkt 22/23.
Geſucht junger Mann als

Arbeitsburſche.
J. A. Glaisser.

I landwirtſchaftlicher Arbeiter
S findet dauernde e

Am Donnerstag den 27. d. M. trifft bei mir
ein Transport

6 jährige pa. belgiſche Pferde
ein, darunter mehrere Zucht

tutEmpfehle ſolche zu ſoliden Preiſen.

Halle S.,e u Cl. Körber
Von Dienstag den 25. d M.

d ab ſtehen wieder ſehr große Trans
porte beſter hochtragender u. ſriſch
melkender

Ah Mrlbeverſchiedener Raſſen), dabei auch Zug
kühe, bei uns zum Verkauf.

Gustav Daniel C0,,
Weißenfels a. S. Telephon 150.

Strickgarme, Kltes Waschgefäß
S huit ird repariert und abgeholt.die ſo beliebten Schmidt'ſchen Fabrikate, ſowie wir

andere beſt bewährte Qualitäten empfiehlt billigſt 1

Halle a. S.
Heute ſowie täglich

Frau F. COarwl,

Gr. Spezialitäten Vorſtellung.

Shogmilen's

Walhalla-Theater,
Elobigkauerſtraße 25.

Kunſtkräfte nur 1. Ranges.

Stenographen rJereln
„Stolze“

Jeden Sountag 2 Vorſtellungen.

Dienstag den 25. an 1906,

abends 8 Ahr,
ausserordentliche Gr. Frütſchoppen gongert.

Anfang 1/212 Uhr.
W Saalplatz 65 Pf.General-Versammlung.

Der Vorſtand. G

Dobermannhüncſin,
J linker Hinterfuß lahm, entlaufen.

Ia Hetaev.
Ein Nann zum Aepfelpſſücen

wird geſucht Dom im Laden.
Häuer u. Förderleute
ſür dauernde Beſchäftigung ſtellt ein

Grube Pauline Ver. Feld
bei Dörſtewitz

Tüchtigen Hoſarbeſſer
für dauernde Stellung ſowie

Leute z. Möbeltragen
werden angenommen.

Richard Beyer K Co.
7 9Frauen zu Häkelarbeiten

werden geſucht Roonſtraße 5, part. rechts.

Suche zum 1. oder 15. Oktober eine

Köchin,
die auch etwas Hausarbeit übernimmt. Nur
ſolche, die gute Zeugniſſe aus feinen Häuſern
beſitzen, wollen Offerten einſenden an

Frau von Bose, Leipzig-Plagwitz,
Schmiedeſtraße 14.

Eine Aufwartung
wird für 1. Oktober geſucht

Weiße Mauer 22 II.
Eine Wolfshündin auf den Namen

„Muki“ hörend iſt abhanden gekommen. Gegen
Erſtattung der Futterkoſten abzugeben

Hüterſtr. I.
ſchwarz mit
roſtbraun,

Paul Zorn,
Hierzu eine Veilage.

Gr.-Gräfendorf.



Beilage zum
Nr. 224.

Der
„Merſeburger Correspondent

nimmt als die angeſehenſte und verbreitetſte Tages
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechs mal erſcheinendes polikiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Staat und Reich, in Provinz und Gemeinde jeder
zeit den regſten Anteil genommen und ven Fortſchritt

auf allen Gebieten in liberalem Sinne mit rück
haltsloſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſe
burger Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente,
bei denen das freie Wort einen guten Klang hat,
und darauf bedacht, die Liberalen aller RNich-
tungen zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher
Arbeit am Ausbau des Reiches anzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundfätzlichen Fragen legen wir großen

Wert auf eine beſchleunigte Verichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drahtnach
richten zugleich mit denen größerer Provinzzeitungen
zu veröffentlichen

Wie von der Polttik, ſo gilt dies von allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens. Jn der Stadt
und den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
unterſtützen uns darin zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt
werden alle wichtigeren Vorgänge ſachlicher und per
ſönlicher Art im Gemeinweſen, im Geſellſchafts,
Vereins und Geſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg
und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Intereſſe gefördert. Der reich
haltige Stoff, verſtärkt durch die wöchentlichen
Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitigh und die
Laudwirtſchaftliche! und Handels Zeitung,
Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehungsliſten

der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel

ſeitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer, auch erheiternde Beiträge und nicht zuletzt
hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimatkunde,

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit

beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Ver
breitungsgebietes die Vorzüge einer Tages und
Familien Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem
es um eine ernſthafte, gediegene Behandlung der
politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen in liberale m

Sinne zu tun ift, unentbehrlich
Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land

bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſeratenpreis
bleibt derſelbe Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Frankleben, Spergau, Leung und
Wünſchendorf und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
1. Oktober von jetzt ab an neuhinzutretende Leſer
geliefert:

Verlag und Redaktion

des „Merſehurger Correſpondent'.

Aus Deutſch Afrika
Südweſtafrika.

Windhuk iſt leichtverwundet: Reiter Ludwig
Nach einem Telegramm aus

Schröder, geboren am 17. 7. 82 zu Ritterode,
am 13. September bei Uchanaris, Fleiſchſchuß rechter
Oberſchenkel. Ferner Unteroffizier Wilhelm Muß,
geboren am 13. 1. 81 zu Biſchermühle, am 7. Sep
tember 1906 im Orangefluß bei Hartebeeſtmund
ertrunken. Nach einer ſpäteren Meldung wurde
der Gefreite Paul Roſenberger, geboren am
23. 3. 81 in DeutſchRaſſelwitz, am 12. September
in der Gegend von Raiam durch einen Streiſſchuß
an der rechten Achſelhöhle, und der Gefreite Karl
Gierſch, geboren am 14. 12. 83 in Berlin, am

Dienstag den 25. September 1906.
14. September bei Ganams durch einen Fleiſchſchuß
in den linken Oberſchenkel leicht verwundet.

Kamerun. Jn dem deutſch- engliſchen
Abkommen betr. die Grenze zwiſchen Yola
und dem Tſchad in Kamerun, bemerkt in der
„Deutſchen KolonialZeitung“ Kartograph M. Moiſel:
Der gegenſeitige Gebietsaustauſch iſt annähernd
gleich, doch wäre der Beſttz oder Verluſt von einigen
Quadratkilometern für uns von nebenſächlicher Be
deutung Hauptſache iſt, daß das Zentrum des alten
Bornu Reiches Dikog deutſch geworden iſt,
ohne daß die deutſchen Tſchadſeeländer als Rumpf

ohne Kopf wertlos ſind. Ein Verbot der
Einfuhr und des Handels mit Kriegs
material iſt, wie wir kürzlich berichtet haben, für
den ganzen Süden des Schutzgebietes Kamerun
und für die Bezirke Viktoria und Bueg erlaſſen
worden. Wie das „Wolffſche TelegraphenBureau“
mitteilt, legt eine offtziöſe Berliner Korreſpondenz der
„Köln. Ztg.“ die Gründe für dieſe Verordnungen
där, und ſchließt hieran die Bemerkung, es wäre
richtiger und könnte allein zum Ziele führen, wenn
internationagl gegen die Waffen und Munitions-
einfuhr zum Verkauf an Eingeborene vorgegangen
würde, da es ſich um Schutzmaßnahmen und um
Erleichterung des friedlichen Kulturwerks der euro
päiſchen Völker in Afrika handele. Es wäre am
einfachſten, in Angliederung an ſonſtige Friedens
verhandlungen im Haag die Waffeneinfuhr und die
Behandlung der Eingeborenen bei deren Uebertritt in
das Gebiet einer europäiſchen Macht gelegentlich
kriegeriſcher Verwicklungen international zu regeln.

Deutschlan d.
Berlin, 24. Sept. Das Kaiſerpaar iſt mit

der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Sonnabend früh 4
Uhr auf dem Bahnhofe in Groß Rominten eingetroffen.
Der Kaiſer begab ſich ſofort auf die Pirſch, während
die Kaiſerin mit der Prinzeſſin zunächſt im Zuge
verblieb.

(Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow)
empfing am Sonntag vormittag in Homburg v. d. H.
den dort eingetroffenen Leiter der Kolonialabteilung
Dernburg.

KGolonialdirektor Dernburg) wird, wie
die „Kölniſche Zeitung“ ofſiziös mitteilt, eine
Jnformationsreiſe von mehr als ein
jähriger Dauer in unſere Kolonien unter
nehmen. Er wartet nur die Eröffnung des Reichs
tages ab, um dort ſein Programm zu entwickeln.
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchließt an die Meldung
von der Kolonialreiſe Dernburgs folgende Betrach
tungen „Man wird verſtehen können, daß der neue
Leiter der Koloniglverwaltung den Wunſch hegt, die
Schutzgebiete perſönlich und unmittelbar kennen zu
lernen. Andererſeits darf man ſich nicht verhehlen,
daß eine längere Abweſenheit von Berlin
ihre Bedenken hat. Es wäre jedenfas beſſer ge
weſen, wenn Herr Dernburg Gelegenheit gehabt hätte,
die Kolonien vor ſeinem Amtsantritte
kennen zu lernen.“

(Die „Meteor“-Angelegenheit.) Wie
der „WeſerZtg.“ aus Berlin gemeldet wird, hat das
Auswärtige Amt ſich zur Aufklärung des Falles
„Meteor“ an die Hamburg Amerika Linie gewandt.
Es darf als ſicher gelten, daß die deutſchen Behörden
die Angelegenheit nicht eher aus der Hand legen
werden, als bis völlige Klarheit über den Vorgang
ſelbſt geſchaffen worden iſt. Andererſeits, ſo heißt
es in dieſer ofſtziösſen Auslaſſung, ſteht aber ſchon
jetzt feſt, daß ein böſer Wille der engliſchen Behörden
nicht vorliegt. Man neigt in Berlin zu der Anſicht,
daß es ſich um ein einfaches Mißverſtändnis
auf beiden Seiten handelt, das bald ſeine Auf
klärung finden wird. Wahrſcheinlich haben die eng
liſchen Hafenbehörden das Schiff angerufen, es ſolle
nicht hier, d. h. unmittelbar an der Stelle, die für
die engliſche Kriegsmarine beſtimmt iſt, ankern. An
Bord hat man das dann als ein generelles Verbot
überhaupt aufgefaßt und hat den Hafen, ohne ſich
näher zu erkundigen, verlaſſen. Genau ſo wie die
engliſchen Hafenbehörden würden übrigens auch die
deutſchen Kieler Hafenbehörden handeln, wenn plötzlich
und unvermutet, ohne etwas zu ſagen, ein engliſcher
Vergnügungsdampfer am Barbaroſſaſteg ankern wollte.

(Abgebrochene Manöver.) Die Manöver
des 12. Armeckorps, an denen der König von
Sachſen und der preußiſche Kriegsminiſter teilnahmen,
mußten wegen ſtarker Regenguüſſe, die das Gelände
gänzlich aufgeweicht hatten, nach einer Meldung aus
Zittau am Freitag abgebrochen werden.

Der Parteitag der deutſchen Sozial
demokratie) zu Mannheim hatte am Sonnabend
bereits ein Voörſpiel in der Konferenz der ſozia
liſtiſchen Frauen. Als Vertreter der bürgerlichen
Frauenvereine waren unter andern Frau Schulrat

er ſe burge r Co rrr ſp o ndent“.
33. Jahrg.

Minna Cauer-Berlin und Fräulein LiſchnewskaSpan
dau zugegen. Fräulein Ottilie Bader, die den
Geſchäftsbericht der Agitationskommiſſton erſtattete
führte aus „Seit der Konferenz in Bremen vor zwei
Jahren habe die Frauenbewegung einen großen Auf
ſchwung genommen. Sehr erfolgreich haben die Ge
noſſinnen bei dem Bergarbeiterſtreik eingegriffen und
den Männern das Rückgrat geſtärkt. Jn vielen
Gegenden werden den politiſchen Frauenorganiſationen
durch das Vereinsgeſetz Schwierigkeiten bereitet. Die
freien Beitragskaſſen haben ſich fur die Partei als ſehr
erfolgreich erwieſen. Mehr als 5000 Frauen haben
damit im letzten Jahre ihre Zugehörigkeit zur Partei
erwieſen. Wenn die Frau aufgeklärt ſei, habe der
Mann eine Feindin weniger und einen Schmutzkon
kurrenten weniger. An der Demonſtration vom 21.
Januar, bei der es galt, den Jahrestag der blutigen
ruſſiſchen Revolution zu feiern, haben ſich die Frauen
lebhaft beteiligt. Neben dem Wahlrecht der Männer
wurde auch das Wahlrecht der Frauen gefordert.“ Jn
der Beſprechung wurden neben Ausführungen prin
zipieller Natur auch die Fortſchritte der Bewegung in
einzelnen Teilen des Reiches einer näheren Erörterung
unterzogen.

Kaiſerliche Marine.) Die Taufe des
kleinen Kreuzers O. hat Sonnabend mittag in Danzig
in Gegenwart der Spitzen der Behörden und zahl
reicher geladener Gäſte ſtattgefunden als Vertreter
des Reichsmarineamts war Vizeadmiral v. Ahlefeld
erſchienen. Oberbürgermeiſter Gauß Stuttgart hielt
die Taufrede und gab dem Kriegsſchiff den Namen
„Stuttgart“.

Volks wirtschaftliches.
)C Unter den Extrazöllen in Auſtralien,

die dort ſeit dem 30. Auguſt in der Höhe von 10
bis 20 Prozent über den bisherigen Zöllen erhoben
werden, wird auch der deutſche Handel außer
ordentlich zu leiden haben. Dieſe Zuſchlagszölle
werden auf alle britiſchen Güter erhoben, die in
Schiffen unter fremder Flagge kommen und ferner
auch auf alle fremden Güter, einerlei unter welcher
Flagge ſie kommen. Dieſes bezieht ſich auf Waffen,
Munition, Dynamit, Motore, Zweiräder, bearbeitetes
Holz, Stiefel, Uhren, optiſche Jnſtrumente, Möbel,
Bilderrahmen, Maſchinen, Farben, Papier, Konſerven,
Tapeten, Stahlwaren, Stärke, Nickelwaren. Dieſes
Geſetz iſt augenblicklich vor dem Parlament und die
Entſcheidung wird in ein oder zwei Tagen erwartet.
Jm Falle, daß das Geſetz nicht angenommen wird,
wird der ſeit dem 30. Auguſt erhobene Zollzuſchlag
zurückvergütet. Der Eindruck iſt, daß unter dem Aus
druck britiſch nicht Güter zu verſtehen ſind, die von
Indien oder den engliſchen Kronkolonien, wie Ceylon,
Streits Settlemens oder Hongkong kommen. Fraglos
wird hierdurch der deutſche Handel mit Auſtralien
ſchwer getroffen werden. Da aber anderſeits Deutſch
land in Auſtralien etwa dreimal ſoviel kauft, als es
nach dorthin verkauft, ſo nimmt man, wie der „Köln.
Ztg.“ aus Bremen mitgeteilt wird, in kaufmänniſchen
Kreiſen an, daß die Regierung ſich veranlaßt fühlen
wird, unverzüglich zu Gegenmaßregeln zu greifen.

Auf die Fleiſchpreiſe im Ausland muß
der deutſche Konſument heutzutage mit dem
größten Neid blicken. Nach einer Mitteilung der
„Münch. Neuſt. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle
ſind beiſpielsweiſe zur Zeit die Fleiſchpreiſe in
Petersburg folgende: Gewöhnliches Sudfleiſch
16 Kopeken (eine Kopeke iſt etwa 2 Pfg.), erſt
klaſſtges Sudfleiſch 19 Kopeken, Ochſenſleiſch feinſter
Qualität 28 Kopeken, Filet ohne Beiwage (alſo ohne
Knochen und Fett) 40 Kopeken, Kalbfleiſch 30 bis
35 Kopeken, Schweinefleiſch 25 bis 28 Kopeken,
Hammelfleiſch 25 Kopeken. Jn England koſtet
heute Schweinefleiſch 90 Pfg, erſtklaſſtger York
Schinken 2,60 Mk. Kalbſchlegel 1,40 Mk. bei
ganzen Schlegeln 1 Mk., engliſches Schaffleiſch
(Mutton) 90 Pfg gefrorene New-Zealant
60 bis 65 Pfg., Lammfleiſch 1. Mk.
übrige Teile 70 Pfg., gefrorenes Ochſenfleif
den Kolonien 1. Qualität 50 Pfgz., Lenden 1 Mk.,
engliſches Ochſenfleiſch 92 Pfg. bis 1 Mk., Lenden
1,50 Mk. Dieſe Preiſe ſind ſo recht bezeichnend
dafür, daß gerade die Einfuhr vom Auslande
eine billige Ernährung des Volkes ermöglicht.
Fälle von Fleiſchvergiftungen, verurſacht durch den
Genuß auſtraliſchen ader La Plata Fleiſches ſind dort
unbekannt.

Die Erhöhung der Bierpreiſe ſoll, wie
eine kürzlich in Düſſeldorf abgehaltene Verſammlung
der Vertrauensmänner des Verbandes rheintſch
weſtfäliſcher Brauereien konſtatierte, im Bezirk
überall vurchgeführt und glatt verlaufen ſein. Die
Brauerei Beckmann in Solingen hat ihr Angebot an
die Einkaufsgenoſſenſchaft zurückgezogen und ebenfalls



den Bierpreis um 1 Mk. erhöht.
Preisaufſchlag von 1 Mk. pro Hektoliter am
1. Oktober durchgeführt werden. Mehrere Brauereien,
die bisher außerhalb des Ringes ſtanden, haben ſich
dieſem gegenüber nunmehr verpflichtet. Die Wirte
des bergiſchen Landes haben nach einer Meldung
aus Elberfeld, die Gründung einer Biereinkaufs-
genoſſenſchaft nunmehr endgültig beſchloſſen. Ein
Vorſtand wird ſich behufs Ankaufs von Bier an die
ringfreien Brauereien wenden. Es iſt beabſichtigt,
an allen größeren Orten des bergiſchen Landes
Niederlagen zu errichten. Jn Sachſen- Alten
burg iſt der Bierkrieg zwiſchen Brauereien und
Wirten dadurch beendet worden, daß die Brauereien
den Preis für den Hektoliter einfaches Bier um
50 Pfg. herabgeſetzt haben, während für alle anderen
Biere die erhöhten Preiſe beſtehen bleiben. Nun fragt
ſichs bloß, wer die Steuer tragen wird, ob die Wirte
oder ihre Gäſte. Das Gewerkſchaftskartell von
Hamburg-AltonaWandsbeck lehnte den An
trag der Gaſtwirte auf Boykottierung der Ringbiere
ab und beſchränkte ſich auf die Aufforderung an die
Arbeiterſchaft, nur die Lokale zu beſuchen, die keine
Preiserhöhung eingeführt haben.

Provinz und Amgegend.
Aus dem Harz, 22. Sept. Der Kronprinz

wird mit ſeiner Gemahlin in den nächſten Tagen im
Dambachhauſe im Bodetal eintreffen, um während
der Brunſtzeit des Rotwildes Früh und Abendpuürſchen
auf Rothirſche zu ünternehmen. Jn dem kleinen
Dambachhauſe ſind bereits die Vorbereitungen für den
Aufenthalt des Kronprinzenpaares getroffen worden.
Es iſt das ſechſte Mal, daß der Kronprinz dort zur
Jagd eintrifft. Das Dambachhaus wurde einſt von
dem bekannten Gründer der Eberswalder Forſtakademie,
Pfeil, bewohnt. Jn dieſem idylliſchen Förſterhauſe
wird das Kronprinzenpaar ſechs Tage Aufenthalt
nehmen. Tief unten im Tale brauſt ſchäumend die
wilde Bode und aus den Fenſtern des kleinen Förſter
hauſes blickt man auf die gigantiſchen Felſen der
Roßtrappe und des Bodekeſſels. Bislang iſt Diana
dem Kronprinzen ja immer hold geweſen, und ſo ſteht
zu erwarten, daß auch während des diesjährigen
Aufenthalts des königlichen Jägers in den Jagd
revierrn des Harzes einige ſtolze Geweihträger zur
Strecke gebracht werden.

t Neuhaldensleben, 22. Sept. Wie beſtimmt
verlautet, wird der Kaiſer in dieſem Jahre an der
Hofjagd in der Letzlinger Heide teilnehmen
Wie immer, wird die Jagd im November ſtattfinden.
Der Kaiſer wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bis zur
Station Neuhaldensleben fahren und von dort mittels
Automobil den Weg in die Heide fortſetzen. 1902
war der Monarch zum letzten Male dort, vorher ſeit
ſeiner Regierung dreizehnmal.

4 Genthin, 23. Sept. Wie gemeldet wird,
mißhandelte der Koſſäth Andreas Bärmann
in Dretzel bei Genthin im Rauſche ſeinen 87-
jährigen Vater durch Treten gegen den Leib und
mit einem Beſenſtiel derart, daß nach wenigen Stunden
der Tod des bedauernswerten alten Mannes eintrat.
Der Vatermörder erhängte ſich dann ſpäter im
Gefängnis in Genthin, wohin der Reviergendarm ihn
transportiert hatte.

t Eiſenach, 24. Sept. Der achtwöchige Streik
in der Eiſenacher Fahrzeugfabrik wurde geſtern durch
eine neue Lohnregelung beendet. Die Fabrikdirekrion
hofft auf rechtzeitige Fertigſtellung der ſtaatlichen
Geſchützlieferungen.

Eiſenach, 22. Sept. Der Verbandstag
mitteldeutſcher Handelskammern nahm eine
Reſolution, betreffend die Reform des Waren-
hausſteuergeſetzes an.

t Leipzig, 22. Sept. Jn der „Leip; Lehrerztg.“
wird ſeit einiger Zeit eine heftige Polemik gegen den
Schuldirektor Käfer geführt, namentlich gegen die
Art, wie er die ihm unterſtellten Lehrer behandelt.
Wie jetzt die „Leipz. Volksztg.“ mitteilt, iſt von der
Bezirksſchulinſpektion gegen den verantwortlichen
Redakteur der „Lehrerzeitung“, einen Lehrer, das
Disziplinarverfahren eingeleitet worden.

Dresden, 24. Sept. Die Nebenflüſſe der
Elbe, namentlich die Weißeritz, ſchwellen in ge
fahrdrohender Weiſe an. Da die Niederſchläge
noch anhalten und teilweiſe wolkenbruchartigen Charakter
annehmen, iſt ſtarkes Hochwaſſer zu erwarten

4 Dresden, 23. Sept. Die entſetzlichen Greuel
taten, die der neunfache Raub und Luſt
mörder Mar Dittrich nach ſeinen eigenen An
gaben ſeit dem Jahre 1900 in ununterbrochener Reihe
verübt hat, ſollen keine Sühn e finden. Die
Geſtändniſſe des Mörders bei ſeiner Verhaftung
im April d. J. und im Verlaufe der Unter
ſuchung haben in der ganzen Welt das größte
Aufſehen hervorgerufen, und zwar um ſo mehbr,
als die Mordtaten bis auf das Jahr 1900 zurück
gehen. Auch die Umſtände bei der Verhaftung des
Mörders waren ganz abſonderliche. Nun iſt Dittrich
in Dresden auf ſeinen Geiſteszuſtand eingehend unter

Jn Köln wird der ſucht worden und die ihn beobachtenden Aerzte ſind
tattächlich zu dem Schluß gekommen, daß der Mörder
geiſteskrank iſt. Jnfolge dieſes ärztlichen Ergeb
niſſes iſt nun die Unterſuchung gegen Dittrich einge
ſtellt worden. Er wird in nächſter Zeit zum dauernden
Aufenthalt in der Jrrenanſtalt des Zuchthauſes zu
Waldheim untergebracht werden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. September 1906
Kyffhäuſerbund der deutſchen Landes-

kriegerverbände. Die Vertreterverſammlung des
Kyffhäuſerbundes der deutſchen Landeskriegerverbände

nahm folgende Leitſätze an: 1. Jeder Verbands
kamerad Und Gaſtwirt, der ſeine Lokalitäten der
Sozialdemokratie überläßt und auf Vermahnung
hiervon nicht abläßt, iſt auszuſchließen, wenn nicht
beſondere Gründe ihn entſchuldigen. 2. Die Ent-
ſchuldbarkeit iſt von ihm geltend zu machen und von
Fall zu Fall zu prüfen. 3. Beſtimmte Grundſätze
über Entſchuldbarkeit laſſen ſich nicht aufſtellen.
Entſchuldbarkeit wird in der Regel nicht angenommen
werden können, wenn die Sozialdemokratie andere
Lokalitäten benutzen kann, die von einem Nicht
kameraden bewirtſchaftet werden. Entſchuldbarkeit
kann unter Umſtänden vorhanden ſein, wenn ſämtliche
geeignete Lokalitäten eines Ortes der Sozialdemokratie

zur Verfügung geſtellt werden, weil dann von einer
beſonderen Förderung durch den einzelnen nicht ge
ſprochen werden kann. 4. Zu entſcheiden über die
Entſchuldbarkeit hat das dem Vereine zunächſt über
geordnete Organ, endgültig der Vorſtand des Landes
verbandes bezw. ein beſonderes Schiedegericht. Zu
der Frage, wie es mit der Benutzung durch die
Kriegervereine ſolcher Säle ſteht, die auch von den
Sozialdemokraten benutzt werden, ſtellen ſich die
Landeskriegerverbände auf den Standpunkt, daß ſolche
Lokalitäten nach Möglichkeit zu meiden ſind.

Offene Tür nach Ladenſchluß. Ein
Geſchäftsinhaber hatte bei Eintritt des Ladenſchluſſes
die zu ſeinen Verkaufsräumen führende Ladentür nicht
feſt verſchloſſen, ſo daß es dem kontrollierenden Be
amten möglich war, ungehindert in den Laden einzu
treten. Jm Verkaufsraum waren noch verſchiedene
Käufer anweſend, die aber, wie nachgewieſen wurde,
ſchon vor Eintritt des Ladenſchluſſes eingetreten waren.

Der Ladeninhaber wurde wegen Vergehens gegen
S 139 der Gewerbeordnung angeklagt, vom Schöffen
gericht indeſſen freigeſprochen, weil das Geſetz die Ab
ſchließung der Ladentür nicht verlange. Anderer An
ſicht war die Elberfelder Strafkammer. Sie hob das
freiſprechende Urteil auf und verurteilte den Angeklagten
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark. Sie begründete
ihr Urteil damit, daß ein Laden bei Eintritt des ge
ſetzlich feſtgelegten Ladenſchluſſes nicht mehr geöffnet
ſein dürfe. Wenn auch der Laden nicht unbedingt
verſchloſſen ſein müſſe, ſo iſt es doch Pflicht des Laden
inhabers, dem Publikum auf irgend eine Weiſe klar
zu machen, daß das Geſchäft für jeden Verkehr ge
ſchloſſen ſei.

Die Reihe der nunmehr beginnenden Herbſt
vergnügen eröffnete am Sonnabend abend der
Kaufmänniſche Verein „Hanſa“ im Saale des
„DTivoli“. Freunde und Mitglieder des Vereins mit
ihren Angehörigen hatten ſich zahlreich eingefunden und
folgten den theatraliſchen Leiſtungen mit lebhaftem
Jntereſſe. Während der erſte Einakter, „Jm Vor
zimmer Seiner Exzellenz“, Lebenebild von
Rudolf Jahn, mehr der ernſten Seite zuneigte, waren
die beiden anderen Stücke, „Die Schulreiterin“
von Emil Pohl und „Duft“ von Hugo Müller
humoriſtiſch gefärbt und verſetzten die Zuſchauer in
die animierteſte Stimmung. Die Zwiſchenmuſitk wurde
von der Stadtkapelle unter perſönlicher Leitung des
Herrn Muſikdirektor Hertel ausgeführt und erntete
ebenſo wie die wackeren Spieler lebhaften Beifall für
die trefflichen Leiſtungen. Nach Schluß des offiziellen
Teiles begann der Ball, der die Teilnehmer bis in
die Morgenſtunden des folgenden Tages in fröhlichſter
Stimmung beiſammenhielt.

Der Evangeliſche Männer- und Jüng-
lingsverein zu Merſeburg beging am Sonn
tag die Feier ſeines 1 7. Jahresfeſtes. Zu der
ſelben waren auch Vertreter auswärtiger Brudervereine
erſchienen. Gegen 3 Uhr kamen die Vereinsmitglieder
und auswärtigen Gäſte im Vereinslokal zum Kaffee zu
ſammen, wobei der Vorſitzende, Herr Paſtor Werther,
die auswärtigen Gäſte begrüßte und die eingegangenen
brieflichen Glückwünſche mitteilte. Um 5 Uhr fand
in ver Stadtkirche ein gut beſuchter Feſtgottesdienſt
ſtatt, in welchem Herr Paſtor Gerhard aus Weißen
fels die Feſtpredigt hielt, der er das Bibelwort „Denn
was der Menſch ſäet, das wird er ernten“ zu Grunde
legte. Seine Ausführungen griffen tief hinein in das
von Gefahren umlauerte Menſchenleben und brachten
in bilderreicher Sprache treffende Beiſpiele, wohin eine
von Hochmut und Eigendünkel geleitete Jugenderziehung

führt. Der gut beſuchte Gottesdienſt wurde durch
Chorgeſang und ein Solo des Poſaunenchors ver
herrlicht. Abends fand im Saale des „Reichskrone“

eine äußerſt zahlreich beſuchte Nachfeier ſtatt. Ein
geleitet wurde dieſe mit dem Vortrag des Poſaunen
chors „Gott grüße dich“ und dem gemeinſchafilichen
Geſange „Reicht Freunde euch die Bruderhand“, worauf
der Vorſttzende Herr Paſtor Werther nach einem von
einem Mitgliede geſprochenen Prolog die Begrüßungs
anſprache hielt. Jn kurzen Zügen über die Vereins
tätigkeit berichtend, teilte der Herr Redner mit, daß der
Verein etwa 160 Mitglieder habe, ſomit alſo leider
ein Stillſtand eingetreten ſei. Was dem Verein am
meiſten fehle, ſeien die jüngeren Mitglieder deshalb
richtete Herr Paſtor Werther an die Anweſenden auch
die dringende Mahnung, fleißiger und tatkräftiger
mitzuwirken an ven Beſtrebungen, die jungen Leute
zu erziehen und ihnen mitzugeben, was ſie brauchen
im Kampfe für das Leben. Redner ſchloß ſeine An
ſprache mit dem Wunſche, daß das neue Jahr dem
Vereine neue Kräfte zuführen möge. Hierauf begrüßte
er noch im beſonderen Herrn Paſtor Gerhard aus
Weißenfels und den Ehrenvorſitzenden des Vereins,
Herrn Landesſekretär John aus Halle. Nach weiteren
Deklamationen, „Der Schiffsjunge“ von Lenau
letztere in Erinnerung an das kürzlich verunglückte
ehem. Vereinsmitglied Schiffsjunge Lorenz und
„Prinz Louis Ferdinand“ von Scherenberg hielt Herr
Stiftsſuperintendent Profeſſor Bithorn die Feſtan
ſprache. Jn ſeiner geiſtvollen, feſſelnden Weiſe knüpfte
der geſchätzte Redner an die vorhergegangene Dekla
mation „Prinz Louis Ferdinand“ an und gab einen
treffenden Rückblick auf die Zeit der Erniedrigung Preu
ßens vor hundert Jahren und deren Urſachen. Jm
weiteren Verlaufe verfolgte der Herr Redner die Jrrwege,
die nach Jena führten: die alten ſteifen Formen, denen
der Geiſt fehlte, das Kleben am Buchſtaben, vor allen
Dingen aber das verderbliche Zauderſyſtem und die
Unentſchloſſenheit der Regierung führten zu Preußens
tiefſter Erniedrigung. Demgegenüber war es Napoleon
gelungen, die wild entfeſſelten Elemente der Revolution
und die emporgekommenen Volkskräfte für ſich in
weitgehendſter Weiſe nutzbar zu machen und damit
ſeine Regierung zu ſtützen. Auch für die heutige
Zeit gilt es, weiter zu arbeiten und nicht auszuruhen
auf den Lorbeeren von Sedan, immer vorwärts zu
ſtreben im Geiſte der Zeit zum Wohle und Heile des
Vaterlandes. An unſerem jetzigen Herrſcher Kaiſer
Wilhelm II. haben wir das beſte Beiſpiel und ihm
nachzuahmen muß die Pflicht jedes Vaterlandsfreundes

ſein. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät ſchloß Herr Prof. Bithorn ſeine
markigen Ausführungen. Nach dem Geſang der
Nationalhymne berätigten ſich auch einige Mit
glieder als Turner und führten einen Stab
reigen und Uebungen vor. Nun folgten in
angenehmem Wechſel Deklamationen. und allge
meine Geſänge. Den Mittelpunkt des zweiten
Teiles bildete die dramatiſche Szene „Andreas
Hofer“ von Griesbach, welche die durch
Verrat bewirkte Gefangennahme dieſes National-
helden in der einſamen Sennhütte ſchildert. Die
Hauptrolle, Andreas Hofer, wurde von dem Dichter
in anerkennenswerter Weiſe ſelbſt geſpielt und erntete
das Stück lebhaften Beifall. Jn der Schlußanſprache
mahnte der Vorſitzende nochmals zur eifrigen Arbeit,
worauf nach dem gemeinſamen Geſange „Ach bleib
mit deinem Segen“ die Feſtverſammlung hochbefriedigt
auseinander ging Wir hatten an dieſem Abend
wieder einmal Gelegenheit, das höchſt merkwürdige
Benehmen einiger höherer Schüler zu beobachten
Nicht allein, daß dieſe jungen Leute der vortrefflichen
Anſprache des Herrn Superintendenten faſt gar keine
Beachtung ſchenkten, ſtörten ſte auch noch durch laute
Geſpräche miteinander die Aufmerkſamkeit der anderen
Zuhörer. Aber es ſollte noch beſſer kommen. Während der
Vorführung der Szene Andreas Hofer, in der die Hauptrolle

ein Gymnaſtaſt ſpielte, war das Verhalten derſelben
jungen Leute geradezu widerwärtig. Loſe Witze,
ſchmutzige Bemerkungen, lautes Lachen uſw. während
der durchweg ernſten Szene erregten das größte
Mißfallen. Anſtatt ſich über den Erfolg eines
hieſigen Schülers zu freuen, gaben ſich die Be
treffenden die erdenklichſte Muühe, ihre abfällige
Kritik auf die unverkennbarſte Weiſe zum Ausdruck
zu bringen. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei,
daß von maßgebender Stelle ſolchem Auſtreten an
öffentlichen Orten energiſch entgegen gewirkt wird.

O Im „Bellevue“ hielt am Sonntag nachmittag
Herr Schuldirektor Richter aus Lipzig einen
Vortrag über „Kind und Alkoholſchäden“.
Der Herr Redner kam zum Beginn ſeines Referates
auf die vielen Anfeindungen zu ſprechen, denen die
Abſtinenzler ausgeſetzt ſind, und verbreitete ſich dann
weiter über die vielen Schäven, die der Alkohol ſowohl
hinſichtlich des Gedeihens wie der geiſtigen Aus
bildung der Kinder anrichtet. Er erklärte an der
Hand von Urteilen hervorragender Kapazitäten auf
dem Gebiete der Abſtinenz den Einfluß des
Alkohols auf das Kind ſchon vor der Geburt, wies
die großen Schädigungen der Kinder im Säuglings
alter durch Alkohol trinkende Mütter nach, eroörterte
auch das Zurückblelben von Kindern ſolcher Familien,
die dem Dämon Alkohol fröhnen, in der Schule und



wies zuletzt noch darauf hin, wie viele Verbrechen uſw.
nach reichlichem Genuß von Alkohol in heutiger Zeit
zu verzeichnen ſind. Ferner erörterte er die ſchädliche
Wirkung der alkoholhaltigen Getränke auf Körper
und Geiſt der Menſchen; mit dieſen Ausführungen
wollen wir aber unſere Leſer nicht aufhalten, denn
neues war in dem Vortrag auf dieſem Gebiete nicht
zu verzeichnen. Der Herr Redner erläuterte zum
Schluß noch die Gründe, welche ihn in die Arme der
Abſtinenz getrieben haben, und ſchloß darauf ſeinen
ſehr ſachlich gehaltenen Vortrag. Eine Diskuſſton
ſchloß ſich daran nicht.

Jm Saale des „Thüringer Hofes“ feierte der
hieſtge Geſchirrführer Verein am Sonntag
abend ſein 15. Stiftungsfeſt. Das Programm
war ein ſehr reichhaltiges. Muſtkſtücke, Sololieder.
Couplets uſw. wechſelten in bunter Folge miteinander

ab und unterhielten das zahlreich anweſende
Publikum auf's beſte. Auch der am Schluß des
unterhaltenden Teils zur Aufführung gelangte luſtige
Einakter „Ohne Urlaubskarte“ oder „Schelldaus“ er
zielte den wünſchenswerten Erfolg. Ein ſich anſchlie
ßender Ball dehnte ſich bis in die ſpäteren Nacht
ſtunden aus.

(Sterblichkeitsſtat iſt i k.) Nach den unterm
6. September d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt-
ſterblichkeit in den 317 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats Juli 1906 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
88; b. zwiſchen 18,0 und 20,0 in 116, e. zwiſchen
20,1 und 25,0 in 70, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 24 Orten e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 12 und
k. mehr als 35,0 in 7 Städten bezw. Orten. Die geringſte
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die Stadt
Ohligs in der Rheinprovinz mit 7,2 und die höchſte Ziffer
der Ort Lechhauſen im Königreiche Bayern mit 42,4 zu ver
zeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Berichtsmonate verſtorben: Jn Naumburg 9,8 Mühl-
hauſen i. Th. 14,0 Nordhauſen 14,5 Aſchersleben 14,7

Staßfurt 15,0 Wittenberg 16,7 Erfurt 17,4
Halberſtadt 17,5 Merſeburg 18,1 Zeitz 18,3
Eilenburg 19,4 Stendal 20,1 Magdeburg 20,2

Eisleben 20,5 Weißenfels 23,0 Burg 26,9
Halle 26,9 (ohne Ortsfremde 23,8) Quedlinburg 28,3
und in Schönebeck a. E. 30,1 Perſonen. Die Säug
lingsſterblichkeit war im Monate Juli 1906 eine be
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen
in 49 Orten, ſie betrug ſogar mehr als die Hälfte in 3
Orten dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 17
Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der Geſundheits
zuſt a nd gegenüber dem Monate Junt d. J. verſchlechtert zu
haben.

Oeffentkiche Schöffengerichtsſitzung.

Merſeburg, 20. Sept. 1906.

Folgende Strafſſachen gelangten heute zur Verhandlung:
1. Wegen Hausfriedensbruchs mit der Waffe erhielt der

landwirtſchaftliche Arbeiter B., jetzt hier in Unterſuchungshaft
befindlich, eine Gefängnisſtrafe von 1 Woche.

2. Der Arbeiter Guſtav Hermann B. von hier, geb. 24.
Aug. 1880, mehrmals vorbeſtraft, ſollte am 31. Juti d. J.
3 Mk., die er vom Handarbeiter Beine zwecks Zahlung an die
Krankenkaſſe erhalten hatte, unterſchlagen und für ſich ver
braucht haben. Das Gericht erkannte aber auf Grund der
Beweis aufnahme auf Freiſprechung, da das Bewußtſein der
Rechtswidrigkeit nicht erwieſen ſet. Beine hatte nämlich an
den Angeklagten noch eine Schuld zu begleichen, ſo daß dieſer
wohl berechttgt war, den empfangenen Betrag als Ausgleich
ſeiner Schuld zurückzuhalten.

3. Der Arbeiter Otto Fr. von hier, geboren 23. Februar
1880, hatte gegen eine polizeiliche Strafverfügung, weil er am
22. Auguſt einen Todesfall 2 Tage ſpäter angezeigt hatte als
vorgeſchrieben, Berufung eingelegt. Jn der Familie des
Angeklagten war ein Todesfall eingetreten. Die Ehefrau ging
am vormittag zwecks Anmeldung auf das Rathaus, wo ihr
von einem Polizeibeamten die Auskunft erteilt wurde, ſie
müſſe hierzu auch die Todesbeſcheinigung beibringen. Die Frau
ging deshalb zum Arzt, der ihr dieſelbe aber erſt nach
I Uhr mittags ausſtellen konnte. Am Nachmittag ging die
Frau wieder auf das Standesamt, um nunmehr mit der Be
ſcheinigung den Todesfall anzumelden aber der Sekrerär
verweigerte die Annahme, ſo daß ſie erſt am nächſten Tage
die Anmeldung bewirken konnte. Dieſe offenſichtlich unver
ſchuldete Verſpätung trug dem Ehemann eine polizeiliche
Strafverfügung ein. Das Gericht zog denn auch alle dieſe
Momente in Betracht und ſprach den Fr. koſtenlos frei. Be
merkenswert iſt noch die Anſicht des Gerichtsvorſitzenden, der
das Urteil damit motivierte, daß eine höhere Macht dageweſen
ſei und dagegen ſei nichts zu machen.

4. Die Arbeiterin Frieda B. von hier, geb. 8. Juli
1888, unbeſtraft, hatte im Anfang d. J. und in der Zeit
von April bis Mai ihrem Dienſtherrn, dem Generalkommiſions
Sekretär E. hier, Schmuckſachen und Geldbeträge im Werte
von insgeſamt za. 45 Mk. geſtohlen. Die Angeklagte war
geſtändig. Das Gericht verurteilte ſie wegen fortgeſetzten
Diebſtahls zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Woche. Der Amts
anwalt hatte 3 Wochen Gefängnis beantragt.

5. Wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs
hatte ſich der Hofmeiſter Fried. Kr. aus Wallendorf,
geb. 3. Nov. 1881, zu verantworten. Er hatte am 23.
Juni d. Js. den Knecht Fehſe, über den er während der
Arbeit die Aufſicht führte, mit einem Peitſchenſtiel und
Spazierſtock aus geringfügiger Urſache ſchwer gemißhandelt.
Der Amtsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 40 Mk.
oder 8 Tage Gefängnis und bezeichnete das Vorgehen des
Angeklagten als eine unglaubliche Roheit, einen Untergebenen
mit einem derartigen Knüppel zu ſchlagen. Das Gericht
hielt eine Strafe von 30 Mk. oder 6 Tage Gefängnis für
angemeſſen.

6. Ebenfalls wegen Körperverletzung ſtand der Handels
mann Max E. aus Kötzſchen, geb. 31. Okt. 1860, unter
Anklage. Er hatte am I. Auguſt d. J. den Landwirt Wanke
ohne Grund und Urſache mit einem Peitſchenriemen und
Peitſchenſtiel geſchlagen. Auf Antrag des Amtsanwalts, der

die Tat als eine Mißhandlung der roheſten Art bezeichnete,
erkannte das Gericht auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten

(Schluß folgt.)

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

g. Löſſen, 24. Sept. Noch vor wenigen Tagen
wurde aus Wallendorf geſchrieben, daß das Waſſer
der Luppe klarer zu ſein ſcheine als vor einiger Zeit
und man an ſonnigen Tagen ſogar wieder muntere
Fiſchlein, die in ziemlicher Menge an der Ober
fläche ſpielten, erblicke. Wie ganz anders ſah es in
vergangener Woche aus. Das Waſſer hatte eine
ſchmutzig trübe Färbung. angenommen und führte
zahlreiche Fiſchleichen, beſonders Weißfiſche
und Rorfedern, mit ſich andere Fiſche waren wieder
ſoweit ermattet, daß ſie an der Oberfläche treibend
nach Luft ſchnappten und fortgeführt wurden. An
der Fürſtendammbrücke hatten ſich Hunderte von
Fiſchen in das von dem Saalearme angeſtaute ſeichte
Waſſer gerettet und ſchienen vom Untergange bewahrt.
Die Urſache, ſchlechte Abwäſſer, welche in den Fluß
geraten, ſcheint leider ſomit noch nicht beſeitigt
zu ſein.

h Braunsdorf, 23. Sept. In recht harmoniſcher
Weiſe verlief ein Vergnügen, das der Krieger
verein Bedra geſtern abend im Müllerſchen Lokale
hierſelbſt veranſtaltet hatte. Ein wohlgelungenes
Konzert des Herrn Muſikdirektor Friedemann Mücheln
leitete dasſelbe ein. Alle Nummern des Programms
ernteten den Beifall des zahlreich anweſenden Publikums.

Das Tongemälde „Die Völkerſchlacht bei Leipzig
von Eilenburg verſetzte die Zuhörer in das Lager, den
Angriff, die Schlacht, in einen Reiterangriff, die Flucht
der Franzoſen u. ſ. f. Ein ſolenner Ball, der die
Teilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden zuſammen
hielt, ſchloß ſtch an.

S Kriegſtädt, 24. Sept. Wie verlautet, iſt
nunmehr die ſeinerzeit auf die Ergreifung des Arbeiters
Wilhelm Paul Greie aus Radewell, des Mörders
des Schloſſergeſellen Franz Paul Herzog ausgeſetzte
Belohnung von 500 Mk. verteilt worden.
Greie hatte ſich bekanntlich, als er ſich verfolgt ſah
und nicht mehr entkommen konnte, in einem Weizen
felde bei Unterkriegſtädt die Kehle durchgeſchnitten.
Sieben Perſonen in und bei Kriegſtädt ſtnd mit Be
trägen von 120 bis 40 Mk. bedacht worden. Außer-
dem iſt einem Fahrradhändler in Wurzen in Anbetracht
der Wichtigkeit ſeiner Angaben, die zur Ausmittelung
der Perſon des Täters führten, eine beſondere Be

lohnung von 50 Mk. gewährt worden.
g. Röglitz, 24. Sept. Eine weſentliche Ver

kehrsverbeſſerung hat das benachbarte Großkugel
durch Einführung einer Poſthilfsſtelle erhalten, die
demnächſt noch mit dem öffentlichen Fernſprechdienſt ver
bunden werden ſoll. Weiter iſt die zuſtändige Eiſen
bahnbehörde angegangen worden, zu genehmigen, daß
an der Eiſenbahnſtrecke Gröbers Leipzig eine Halte
ſtelle ins Leben gerufen werde. Dieſem Projekt ſoll
die Behörde ſympathiſch gegenüberſtehen.

g. Aus der Elſterague, 21. Sept Die
Arbeitsabſchnitte der Zuckerfabriken ſtehen un
mittelbar bevor; einzelne haben mit dieſen bereits
begonnen. Jm allgemeinen liefern die Zuckerrüben
kein beſonderes Reſultat und böchſtens eine Mittel
ernte. Die anfängliche Näſſe und darauf folgende
Trockenheit wirkten hemmend auf das Wacheétum
und die gedeihliche Entwickelung. Die Rüben ſind
durchweg kurz geblieben, und die ſogenannten Köpfe
ſtehen verhältnismäßig hoch empor. Erſt die ein-
getretenen intenſiven Niederſchläge haben nun belebend

und erfriſchend auf ſie eingewirkt, da die Rüben im
September bis in den Oktober hinein zu wachſen
pflegen. An Zuckergehalt geben die Rüben nach den
ſtattgehabten Unterſuchungen bis jetzt ein befriedigendes
Reſultat. An Gewichtsmengen dürften die Rüben
gegen voriges Jahr um 50 Zentner und noch mehr
pro Morgen zurückſtehen.

S Freyburg, 23. Sept. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, neben dem Wochenmarkte einen Ferkel
markt abzuhalten und bewilligten zur Beaufſichtigung
desſelben durch einen Tierarzt 250 Mk. pro Jahr.

Der Umſatzſteuerordung des Magiſtrats
wurde zugeſtimmt; die Steuer ſoll ſechs vom Tauſend

betragen. Zum Erſatz für den verſtorbenen
Kommerzienrat Otto wurde Fabrikbeſitzer Kloß als
unbeſoldetes Magiſtratsmitglied und als Mitglied des
Kreistages Herr Fabrikbeſitzer Förſter gewählt.
Der verſtorbene Dr. Waßmannsdorf in Heidel
berg vermachte dem Jahnmuſeum ſeine ſämt
lichen Waffen und Uebungsgeräte, den ſilbernen
Ehrenpokal, ein Geſchenk des 10. Kreiſes der Deuſchen
Turnerſchaft, desgl. Bilder und Gipsmedaillen von
ſich und Adolf Spieß.

S Döllnitz, 22. Sept. Geſtern abend fand
im Schaafſchen Gaſthofe hierſelbſt eine Sitzung
der Mitglieder des Gemeindekirchenrats
und der kirchlichen Gemeindevertretung
ſtatt, in der die ſeit längerer Zeit ſchwebende Frage
über Aufſtellung einer neuen Läuteordnung eingehend
erörtert wurde. Das Läuten der Glocken war bisher

Sache des Küſters, der die Arbeit von Kindern gegen
angemeſſene Entſchädigung beſorgen ließ. Wegen der
mit der Ausübung des Läutegeſchäfts verbundenen Ge
fahren ſoll in Zukunft ein Erwachſener beauftragt und die
ihm unterſtellten Helfer gegen Haftpflicht verſichert werden,
den Läuter bezahlt der Küſter, wogegen ihm eine Er
höhung ſeines penſtonsberechtigten Einkommens um
150 Mk. zuteil wird. Die geſamte Läuteordnung
wird bedeutend vereinfacht werden, das Mittagläuten
kommt in Wegfall. Auch das Ausläuten Verſtorbener
und das allſonntägliche Kircheläuten wird abgekürzt.

Notwendige Reparaturen in und an dem Kirchen
gebäude, ſowie die Anlage einer neuen breiten Treppe
vom Chor nach dem Ausgang im Schiff wurden be
ſprochen und die erforderlichen Koſten bewilligt.
An Kirchenſteuern ſollen in dieſem Jahre 8 Prozent
des Einkommenſteuerſatzes erhoben werden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 25. September 1876, ſtarb der

Bildner des HermannsDenkmals, das ſich auf der Grotenburg
bei Detmold erhebt und das Wallfahrtsziel tauſender und
abertauſender Touriſten iſt, der Bildhauer Ernſt von
Bandel. Der Entwurf und die Fertigſtellung des Denkmals
war die Lebensaufgabe dieſes Künſtlers, der ſein Ziel mit
ſeltener Zähigkeit verfolgt und das große Werk endlich zum
glücklichen Ende führte. Von 1834 1875, zuletzt durch
Reichsmittel unterſtützt, hat Bandel an dem Werke gearbeitet,
das am 16. Auguſt 1875, in Gegenwart des deutſchen Kaiſers,
enthüllt wurde. Der große Künſtler hat die Vollendung ſeines
Werkes nur um ein Jahr überlebt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Sept. Meiſt heiter,

trocken, nachts empfindlich kühl, Reif wabrſcheinlich,
am Tage ziemlich warm. 25. Sept. Vorwiegend
heiter, trocken, nachts ſehr kühl, ſtellenweiſe Reif, am
Tage etwas wärmer.

Vermischtes.
er Streik zwiſchen Charlottenburg und

den Waſſerwerken) iſt beigelegt. Es iſt ein gütiger
Vergleich erzielt worden. Danach verzichtet die Stadt
Charlottenburg endgültig auf ihre urſprüngliche Forderung,
die GeſamtAnlagen der Waſſerwerke zu übernehmen, erhält
dagegen das Teilwerk, das Charlottenburg mit Waſſer verſorgt,
für den Preis von rund 15 Millionen Mark. Außerdem
erwirbt die Stadt von den Waſſerwerken etwa hundert
Morgen Terrain am Nonnendamm zur Erweiterung jenes
Teilwerks und zahlt hierfür die Summe von 1/2 Millionen
Mark. Beide Parteien ziehen ihre anhängig gemachten
Feſtſtellungsklagen zurück und teilen ſich in die bisher ent
ſtandenen Prozeßkoſten.

Eine große Rattenjagd) hat in Pendſchabkürzlich ſtattgefunden. Wie aus Lahore telegraphiert wird,
iſt die Vernichtung der Ratten in etwa 60 Städten des
Pendſchab, die bisher die Hauptherde der Peſt waren,
mit gutem Erfolge durchgeführt worden.

Reſerviſten vom Zuge überfahren.) Sonn
abend vormittag 10 Uhr 53 Min. wurden auf Haltepunkt
Dedenſen bei Hannover 2 Reſerviſtenüberfahren
und ſofort getötet. Sie ſind bei geſchloſſener Schranke
auf den Bahnkörper gelangt und von einem herankommenden
Zug erfaßt worden.

Eine Schreckensnacht) hat ein in Achim bei
Bremen beſchäftigter holländiſcher Zigarrenarbeiter durchzu
machen gehabt. Er hatte nachts gegen 2 Uhr unter einem
Brunnendache Schutz gegen den Regen geſucht. Jn der
Meinung, unter einem Wagenſchuppen zu ſein, ſetzte er ſich
auf den Rand des Brunnens, ſchlief dort ein und ſtürzte
in den 90 Fuß tiefen Brunnenſchacht. Um 6 Uhr morgens
hörten Vorübergehende die Hilferufe des Verunglückten und
nach großen Anſtrengungen gelang es, ihn wieder aus dem
Brunnen herauf zu beſördern. Da dieſer reichlich Waſſer
enthielt, hatte der Abgeſtürzte außer einigen Hautabſchürfungen
keine nennenswerten Verletzungen erlitten trotzdem war ſeine
Lage ſchrecklich genug geweſen. Ueber drei Stunden hindurch
mußte er in dem kalten Waſſer, nur mit dem Kopfe daraus
hervorragend, zubringen, mit der Kraft der Verzweiflung ſich
an die eiſerne Brunnenkette klammernd.

Gegnadigt.) Die vier Heidelberger Grenadiere, die
vor 3 Jahren vom Oberkriegsgericht in Karlsruhe zu 6 und
7 Jahren Zuchthaus verurteilt worden waren, ſind
nunmehr ebenfalls anläßlich des 80. Geburtstages des
badiſchen Großherzogs begnadigt worden. Die Höhe der
Strafe hatte ſeinerzeit grßes Aufſehen hervorgerufen. Be
kanntlich hatten ſich die Grenadiere in der Trunkenheit an
Vorgeſetzten vergriffen.

GSchwimmende Druckereien.) Nicht weniger als
50 ſchwimmende Druckereien mit 250 Gehilfen ſind gegenwärtig
auf den deutſchen überſeeiſchen Dampferlinien im Betriebe
Nach der „Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“ ſind die
Schiffsdruckereien auf die erſte Orientfahrt der Hamburg
Amerika Linie 1888 zurückzuführen, an der eine größere
Anzahl von Vertretern der Hamburger Preſſe teilnahm.
Auf deren Anregung wurde eine kleine Druckerei an Bord
untergebracht, um über die Vorkommniſſe auf dem Schiffe
uſw. täglich eine Miniaturzeitng berichten zu laſſen. Die
WörmannLinie begann dann vor etwa fünf Jahren mit der
Einrichtung, regelmäßig einen Buchdrucker auf ihrer Ozean
fahrten mitzunehmen, der auf einer Tiegeldruckpreſſe die
dreimal täglich erſcheinenden Speiſekarten zu drucken hatte.
Jetzt haben die großen Schnelldapfer aller Linien gut ein
gerichtete Druckereien an Bord, in denen durchſchnittlich vier
Buchdrucker beſchäftigt ſind. Die täglich erſcheinenden Zeitungen
und die übrigen Druckarbeiten zwingen häufig ſchon zur
Nachtarbeit. Einer der vier Gutenbergjünger hat allein mit
der Entgegennahme der die neueſten Nachrichten übermittelnden
Funkentelegramme zu tun.

(Dänemarh) gibt demnächſt neue Poſtmarken mit
dem Bildnis des Königs Frédére aus. Ueber die Herſtellung
der neuen Wertzeichen ſchreibt die „Berlingske Tidende“: Da
die erforderlichen Kliſchees nicht in Dänemark gemacht werden
konnten, wandte man ſich zunächſt nach Frankreich, doch
lieferten die dortigen Firmen ganz ungenügende Proben. Die
Kliſchees wurden dann in der Reichsdruckerei in Berlin
in vorzüglicher Weiſe und mit feinem Geſchmack ausgeführt.



(Sinkendes Schiff.) Nach einem Telegramm der
„Nieuws van den Dag“ aus Nieuwediep iſt der Kreuzer
„Piet Hein“, der im Hafen feſtgemacht hat, im Sinken.
Durch ein Ventil ſtrömt fortwährend Waſſer ein, ohne daß
man es hindern kann. Der Dampfkeſſel iſt bereits unter
Waſſer.

(Aus den ſchweizeriſchen Manövern) berichten
die Blätter folgenden Vorfall: Ein Offizier der achten Diviſion
geriet in die Hände des „Feindes“, der ihn gefangen nehmen
wollte. Als alles Wehren nichts nützen wollte, zog der
Offizier ſeinen ſcharfgeſchliffenen Säbel und fügte einem
Soldaten eine ſchwere Schädel- und Armverletzung zu. Auch
andere kleinere Verwundungen hat dieſer eigenartige Manöver
held verurſacht.

(Unwetter und Hochwaſſer in Böhmen). Jn
folge der in den letzten Tagen bei heftigem Sturmwetter
niedergegangenen anhaltenden Regengüſſe iſt die Elbe ſamt
ihren Nebenflüſſen rapid geſtiegen. Die Moldan und
Maltſch ſind aus den Ufern getreten und überſchwemmen
Fluren und Felder. Der Fährenverkehr auf der Moldau
mußte eingeſtellt und die Elbeumſchlagplätze in Auſſig und
TetſchenLaube geräumt werden. Das Waſſer hat einen
Stand von 330 Zentimeter über dem Normal erreicht. Es
wird (Sonntag nachmittags) Stillſtand gemeldet.

Gegen den Raubmörder Paul), der vor einigen
Tagen wegen einer in Hamburg verübten Mordtat in Auſſig
verhaftet wurde, wendet ſich von neuem der Verdacht,
weitere noch ungeſühnte Verbrechen verübt zu haben. Paul
wurde, ſo wird uns geſchrieben, im Jahre 1903 unter dem
dringenden Verdachte, am 22. Februar des genannten Jahres
die ſechzehnjährige Hedwig Nierich aus Kleinſchönau und die
neunjährige Gutsbeſitzerstochter Elsbeth Thiele aus Hartau
auf dem Wege von Hartau nach Kleinſchönau in die Neiße
geſtoßen und ertränkt zu haben, in Görlitz verhaftet, wegen
mangelnder Beweiſe aber wieder freigelaſſen. Auch ein gegen
ihn eingeleitetes Verfahren wegen dreifachen Raubes und
Notzuchtverſuches in Friedland mußte eingeſtellt werden. Nun
dürfte nach Feſtnahme des Verbrechers in dieſer Richtung
eine neue Unterſuchung eingeleitet werden.

(Mord.) Der Beſitzer des Gutes Klausdorf bei Falken
burg (Pommern) erwürgte in Gemeinſchaft von
Mutter und Schweſter ſeine Frau und warf die Leiche
in den Dorſteich, um ſich in den Beſitz des Vermögens der
Frau zu ſetzen. Die Mörder wurden verhaftet.

Zur Taifun- Kataſtrophe in Hongkong.) An
amtlicher Stelle in Berlin iſt von dem Schiff „Tiger“ die
Meldung eingegangen, daß das Schiff den Taifun glücklich
überſtanden und abgeſehen von einigem Materialſchaden (drei
Boote verloren) keine Verluſte erlitten hat. Das Schiff „Niobe“
iſt ganz von dem Taifun verſchont geblieben.

(Ein Taifun auf den Philippinen.) Nach einer
Meldung des „Reut. Bur.“ aus Mantila ſind die Philippinen
von einem Taifun heimgeſucht worden. Südlich von Manila
ſind die Telegraphenleitungen zerſtört, ſodaß über
die in den Provinzen angerichteten Verheerungen noch keine
Nachrichten zu erlangen waren. Das Arſenal in Twite und
die dort liegenden Schiffe haben Schaden genommen. Das
Kanonenboot „Kayat“ iſt geſtrandet.

(Eine ſchwere Bluttat) wird aus München be
xichtet. Der 46 jährige ledige Zimmermann Max Kainz in
München hat die 40jährige, von ihrem Manne getrennt lebende
Schuhmachersfrau Viktoria Enzinger, die ſeine Mietgeberin
und Geliebte war, nachdem er mit ihr ganz friedlich in
einem Wirtshaus zu Abend gegeſſen hatte, auf einer Wieſe im
Münchener Nordend er mordet, indem er ihr den Hals
durchſchnitt. Tagelöhner, die zur Arbeit gingen, fanden die
gräßlich zugerichtete Leiche am Sonnabend früh. Der Mörder
ließ ſich dann im Laufe des Vormittags von einem Eiſenbahn
zug bei München überfahren und war ſofort tot. Kainz
hat vor 15 Jahren ſchon ſeine damalige Mietgeberin und Ge
liebte zu ermorden verſucht und ſieben Jahre Zuchthaus dafür
verbüßt. Er galt als notoriſcher Säufer.

(Ein märkiſches Dorf verſchwunden. Das
Dorf Döberitz, nach dem der Truppenübungsplatz des
Gardekorps ſeinen Namen hat, mußte bei deſſen Errichtung
von ſämtlichen Bewohnern geräumt werden. Einige Gehöfte
konnte der Militärfiskus auf dem Wege der freien Vereinbarung
nicht an ſich bringen; andere Jnhaber wollten die heimatliche
Scholle nicht gutwillig verlaſſen. So mußte gegen ſie das
Enteignungsverfahren angewandt werden. Nachdem der Fiskus
von der Ortſchaft und den dazu gehörigen Ländereien Beſitz
ergriffen hatte, durften die früheren Bewohner zu beſtimmten
Zeiten nur noch den Friedhof des Dorfes beſuchen. Die ver
Jaſſenen Gebäude blieben beſtehen da aber nichts zu ihrer
Jnſtandhaltung geſchah, ſind ſie allmählich ſehr verfallen. Jetzt
ſoll der Ort dem Boden gleich gemacht werden. Die Baulich
keiten werden nach und nach abgebrochen, das daraus gewonnene
Steinmaterial ſoll zur Befeſtigung von Straßen und Wegen
auf dem Uebungsgelände benutzt werden.

(Backfiſche in Conleur.) Jm Marburg kann man
ſeit einiger Zeit, ſo wird uns geſchrieben, die Selektanerinnen
der dortigen höheren Mädchenſchule gleichmäßig im Schmucke
dunkelblauer Mützen mit Goldrändern bewundern. Und wie
ſteht es mit dem Durſt

(Mit Hinterlaſſung von drei Millionen
Kronen Schulden iſt der Budapeſter Sportsmann Graf
Julius Cſekonics verſchwunden.

(Fällke von Sadtsmus) ſind in dem ſchwetzeriſchen
Dorfe Oberharz im Kanton Graubünden vorgekommen, indem
ein Dutzend Jungfrauen und junger Frauen ſich auf Grund
anonymer brieflicher Ermohnungen vom Küſter entblößt geißeln
ließen, um Vergebung der Sünden zu erlangen. In einge
weihten Kreiſen wird die Sache möglichſt zu verheimlichen ge
ſucht. Der Küſter wurde verhaſtet.

(Unter dem Verdachte des Pferdediebſtahls)
wurde am Freitag in Berlin der obdachloſe Tiſchler König
feſtgenommen. Am Kottbuſer Damm wurde dem Handel
mann B. Pferd und Wagen geſtohlen. Das Fuhrwerk
wurde bald darauf am MaybachUfer aufgefunden, während
das Pferd ſpäter im Beſitze des K. entdeckt wurde. Er
wollte es gerade verkauſen, behauptet aber, das Tier „gefunden“
zu haben.

(Wegen umfangreicher Fahrkartenſchwin
deleien) wurden in Hamburg zwei Beamte der Bahnhöfe
Altona und Hanburg-Dammtor verhaftet. Sie trieben
Handel mit bereits benutzten aber nicht durchlochten Karten.
Bei dem einen der Beamten wurden gegen 4000 Mk. in
barem Gelde, eine Menge Karten, Fahrſcheinhefte uſw.
gefunden. Beide waren an den Bahnſteigſperren beſchäftigt.

(GBauunglück) Bei m Neubau der Continental
Kautſchuk und Guttapercha- Kompagnie in Hannvver brach
ein Gerüſt zuſammen. Ein Polier und 3 Maurer
ſtürzten in die Tiefe und wurden von den nachſtürzenden
Steinmaſſen getötet.

Sechzig Zentner Eiſen) ſind in der Nacht zum
Freitag auf dem Güterbahnhof in der Hermannſtraße zu
Berlin aus zwei Eiſenbahnwaggons geſtohlen worden.

(Unfall eines Bremer Dampfers.) Die „Köln.
Ztg.“ meldet aus Lübeck: Der Dampfer „Elbe“ ſchleppte
den auf See hilſlos angetroffenen Bremer Dampfer
„Rußland“, welcher eine für Petersburg beſtimmte Geld
ſendung von 4360000 Mk. an Bord führte, ein.

Himalayatour.) Einen neuen Rekord in der
Bergbeſteigung hat der bekannte Alpiniſt Bullock Workmann
durch die Beſteigung der 23,150 Fuß hohen NunkunKette
im HimalayaGebirge geſchaffen. Workmann war bei der
Tour von ſeiner Fran begl.net. Die kühnen Bergſteiger
verbrachten auf dem Wele zum Gipfel ſechs Nächte im Schnee.
Nachdem ſie über 19 000 Fuß hinaus waren, litten ſie be
ſtändig unter Schlafneigung.

(Ein Pompadour-Räuber) wurde am Donners
tag in Berlin ergriffen, als er gerade in der Oranienſtraße
einer Schneiderin ihren Pompadour entriß und damit ausrücken
wollte. Er iſt der 31 Jahre alte Handlungsgehilfe Schulze.
Man fand bei ihm verſchiedene Damenportemonnaies, die er
zweifellos be
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Die Breslauer Straßenkrawalle vor Ge

richt. Breslau, 21. Sept. Jn der Freitags- Nachmittags
ſitzung erklärte Rechtsanwalt Weißmann im Auftrage von
vier Zeugen, daß er die von dieſen geſtellten Strafanträge zu
rücknehme. Jm weiteren machte der Bezirksleiter des deutſchen
Metallarbeiterverbandes ſür Schleſien Schlägel über die
Ausſperrung der Arbeiter folgende Angaben Die Ausſperrung
kam uns ganz überraſchend. Jm Februar wurden an die
Unternehmer Fordernngen eingereicht, die darauf hinausltefen,
die Akkordverhältniſſe zu regeln. Eine Antwort erhielten wir
nicht. Darauf wurden innerhalb der Metallarbeiterkreiſe
Stimmen laut, die den Streik forderten. Die Leiter der
Organiſationen hatten aber erklärt, daß dieſer nicht möglich
ſei. Nachdem dann unter der Hand bekannt wurde, daß die
Induſtriellen mit ihren Arbeitern direkt verhandeln wollten,
wurde den Arbeitern empfohlen, dieſen Weg zu beſchreiten.
Eine Reihe von Unternehmern war auch bereit, den Arbeitern
Zugeſtändniſſe zu machen nur drei oder vier Betriebe vehielten
ſich ablehnend, darunter die Maſchinenbauanſtalt Wilke. Bei dieſer

Firma kam es nun zum Streik, der aber nur drei Tage dauerte.
Dann nahmen die Metallarbeiter der Linkeſchen Waggon
fabrik, die die meiſten Former beſchäftigte, Stellung zu den
Forderungen. Der Direktor der Fabrik ließ ſich aber auf
keine Verhandlungen ein. Darauf wurde eine neue Ver
ſammlung einberufen, die neue Forderungen formulierte.
Auch jetzt war der Direktor nicht zu ſprechen. Das zog ſich
ſo 14 Tage lang hin; ſchließlich wollten die Arbeiter ſich
nicht mehr am Narrenſeil herumführen laſſen. Sie machten
noch einen Verſuch zum Verhandeln, und als auch dieſer
fehlſchlug, beſchloſſen ſie, am 9. April in den Streik einzu
treten. Präſ. Pilling: Hatten ſie den Eindruck, daß
Direktor Neumann die Arbeiter abſichtlich nicht empfing

Zeuge: Er hat das zwar beſtritten, die Arbeiter waren
aber dieſer Meinung. Am 9. April wurde eine neue
Kommiſſion gewählt, die anderen Tags bei der Betriebsleitung
vorſtellig werden ſollte. Es kam auch zur Verhandlung,
doch wurde den Arbeitern geſagt, erſt müſſe die Arbeit auf
genommen werden, dann werde mann ſehen, was zu tun
ſei. Nach einigen Tagen wurde der Kommiſſion mitgeteilt,
wenn bis zum 12. April in der Linkeſchen Fabrik die
Arbeit nicht aufgenommen ſet, werde die Ausſperrung ſämt
licher Arbeiter erfolgen. Am genannten Tage wurde die
Ausſperrung tatſächlich durchgeführt, und zwar auch in
denjenigen Betrieben, in denen man ſich kurze Zeit vorher
geeinigt hatte. Juſtizrat Mamroth: War die Stimmung
unter den Leuten ſo, daß ſie gern weitergearbeitet hätten
Zeuge Schlägel: Jawohl, die Leute fragten vielfach
warum ſind wir überhaupt ausgeſperrt worden Sie hätten
gern gearbeitet. Vorſ.: Wie erklären Sie ſich die Zu
ſammenrottung? Zeuge: Aus der allgemeinen Aufregung
über die Ausſperrung. Vorſ.: Ja, was ſollten denn die
Zuſammenrottungen ſür einen Zweck haben Zeuge: Das
weiß ich nicht. Vorſ.: Vielleicht verſuchten die Ausgeſperrten
diejenigen, die arbeiteten, zum Streiken zu bewegen.
Zeuge: Das iſt auch möglich. Wir haben den Leuten jeden
falls ſtets geſagt, ſie ſollten ſich vor Ausſchreitungen hüten.

Vorſ.: Hat die Kontrolle des Verbandes etwa zur Er
regung der Leute geführt? Zeuge: Nein, das glaube ich
nicht. Vorſ.: Jſt es möglich, daß die Leute zu dieſer
Anſammlung aus Aerger über die Bevorzugung ihrer
Kameraden, die arbeiteten, veranlaßt worden ſind Zeuge:
Ja, der Unmut darüber, daß ſie plötzlich ohne Grund auf
der Straße liegen mußten, hat ſie wohl erregt. Nach
weiterer Beweiserhebung wurde die Verhandlung auf heute
vertagt.

Unterrichts wesen.
Jena. Am Pſfeiffer'ſchen Jnſtitut hierſelbſt fand am 18.

und 19. September die mündliche Abſchlußprüfung unter dem
Vorſitz des Groß herzoglichen Prüfungskommiſſars Herrn Ober
ſchulrat Dr. Krumbholz ſtatt. Derſelben hatten ſich behufs
der Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt alle 26 Schüler
des Michaeliscoetus der erſten Klaſſe unterzogen. Sänwſtliche
Prüflinge beſtanden die Prüfung.
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und die Großherzogin empfingen geſtern
Karlsruhe, Sept. Der Großherzog

mittag mehrere Abordnungen, zunächſt ſechs Herren
als Vertreter der Rheinprovinz, ſodänn je vrei
Herren von den Städten Köln, Düſſeldorf und
Koblenz, Vertreter des Kurvereins von St. Moritz
und eine Deputation des Münſterbauvereins zu
Freiburg im Breisgau. Gegen 2 Uhr fand eirie
Frühſtückstafel im Schloſſe ſtatt, zu der auch die Ab
orbnungen geladen waren.

Männheim, 24. Sept. Jn ver ſozial
demokratiſchen Frauenkonferenz ſprach
geſtern Bebel zum Frauenſtimmrecht. Die Behauptung,
meinte er, daß die Sozialdemokratie an Macht ver
loren habe, ſei grundfalſch. Jm Gegenteil, die
Sozialdemokratie beberrſche vollkommen das innere

und äußere politiſche Leben. Es ſei aber notwendig,
die Forderungen mit voller Schärfe zu ſtellen. Was
man nicht durch Beſcheidenheit erreiche, das erreiche
man durch Unverſchämtheit. (Beifall und Heiterkeit).

(Mgd. Ztg.)
Paris, 24. Sept. Der Hirtenbrief des fran

zöſiſchen Episkopats über das Trennungs-
geſetz wurde geſtern vormittag in allen Kirchen
Frankreichs verleſen. Irgend welcher Zwiſchenfall
ereignete ſich dabei nicht.

Paris, 24. Sept. Handlungsgehilfen
veranſtalteten geſtern vor mehreren Modewarengeſchäften,
die nicht geſchloſſen batten, Kundgebungen. Der
Direktor der Galerie Menilmontant wurde dabei von
Teilnehmern an der Demonſtration ſo heftig geſtoßen,
daß er infolge der Aufregung ſtarb. Die Handlungs-
gehilfen beſchloſſen darauf, zum Zeichen des Bedauerns
von jeder weiteren Kundgebung abzuſehen

Madrid, 24. Sept. Nach einem regen Noren
austauſch iſt zwiſchen der ſpaniſchen Regierung
und dem Vatikan bezüglich der religiöſen Ver
einigungen ein Abkommen auf der Grundlage des
vorjährigen Konkordats erzielt worden. An dem
Konkordat ſoll nicht gerührt werden.

Atlanta (Georgia), 24. Sept. Viele Ver
gewaltigungen weißer Frauen durch Neger
haben die hieſtge weiße Bevölkerung aufs höchſte
erregt. Am Sonnabend begann ein allgemeiner
Angriff gegen die Neger. Ein Pöbelhaufe zog
nach dem Negerviertel und mißhandelte die Neger
und Negerinnen mit Stöcken und durch Steinwürfe.
Die Miliz wurde beordert, es dauerte aber ſehr lange,
ehe ſie zur Stelle war. Nach polizeilichen Meldungen
wurden bei den Unruhen acht Neger und eine
Negerin getötet.

Helſingfors, 24. Sept. Die Zarenfamilie
unternahm am letzten Donnerstag und Freitag Jagd
a usflüge in den Schären.

Petersburg, 24. Sept. Es ſoll nunmehr feſt
ſtehen, daß in Peterhof ein Attentat gegen
den Zaren geplant war. Die Polizei entwickelt
eine fieberhafte Tätigkeit. Schloß Peterhof wurde mit
einem dreifachen Truppenkorbon umgeben. Alle ſechs
Schritte iſt auf jedem zum Schloſſe führenden Wege
ein Koſak poſtiert. Kein Wagen darf ſich dem Schloſſe
nähern. Es iſt noch nicht beſtimmt, wann die Zaren
familie zurückkehrt (Mgd. Ztg.)

Warſchau, 24. Sept. Jn ver Gefangenenanſtalt
zu Mopotow bei Warſchau verweigerten etwa 200
politiſche Gefangene die Einnahme weiterer Nahrung
ſie verlangen beſſere Nahrung und Behandlung.
Aus Loz wurde eine ganze Kompagnie eines
Jekaterinoslawer Regiments gebracht und vom hieſtgen
Kriminalgericht zu leben slänglicher Zwangs-
arbeit verurteilt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 22. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 178,00

Okt. 176,25, Dez. 177,75, Mai 182,25 Mk. Roggen
1000 kg Sept 159,0 Okt. 160,25, Dez. 162,75, Mai
162,25 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 154,75, Dez. 1,55,75,
Mai 159,75 Mk. Mais 1000 kg Sept. 126,00, Dez.
128,50 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 63,00, Dez 62,90, Mk.

Stärkere Weizenausfuhr Oſtindiens und ruhige Depeſchen
aus Nordamerika hatten hier anfangs eine etwas ſchwächere
Haltung für Weizen erzeugt, die ſich ſpäter jedoch wieder be
feſtigte. Roggen war auf Angebote zwecks Gewinnſicherung
zeitweilig matt, erholte ſich aber ſpäter vollſtändig. Hafer hat
ſich im Lieferungshandel nur ſchwach behauptet. Greifbares
Getreide wird feſtgehalten. Rüböl feſt; namentlich Mais ſtieg
erheblich im Preiſe.

Leipzig, 22. Sept. Per 1000 kg Weizen inländ.
alter neuer 169 bis 176, ausländ. 191-—200.
Feſt. Roggen inländ. alter neuer 165 bis 170.
ausländ. 170. Feſt. Gerſte, Braugerſte 160 178,
feinſte über Notiz, auswärtige 169 200* Mahl und Futter
ware 128--150. Hafer inländ. alter neuer
155-—160, ausländ. 160--172. Feſt. Mais amerikan.
138--146, runder 132 137, Cinquantin 154—-164, indiſcher

Rap Rapskuchen per 100 kgnetto 1400--14,50. Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 62,00 bz., feſt. Weizenmehl 00 25,00. Roggen-
nehl 01 24,00.

e m.
Keklameteil.

Magenſchwache und ſchwächliche Kinder bedürfen einer
kräftigen, aber dabei leicht verdaulichen Nahrung. Am beſten
eignet ſich das altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches mit
Waſſer gekocht, eine vollſtändige Nahrung ergibt. Benutzt
man das Neſtle-Mehl als Zuſatz zur Milch, ſo macht es
letztere leichter verdaulich und werden hierdurch im Sommer
die ſo häufig auftretenden Magen- und Darmkatarrhe verhütet

S

Die zweckmäßigſte Heiznng unſerer Wohnränme
iſt eine Frage, deren Löſung von Jahr zu Jahr die Heiz
technik zu neuen Fortſchritten geführt hat und bedeutend iſt
die Entwickelung, die einige Heizungsſyſteme beſonders in den
letzten Jahren genommen haben.

Jntereſſante Hinweiſe in dieſer Beziehung finden ſich in
der diesjährigen Original-Verkaufsliſte der als vorzüglich be
kannſen Doauerbrandöfen „Patent-Germanen“, von denen
über 400 000 Stück ſich nunmehr im Gebrauch befinden.
Wir empfehlen daher, bei Veränderung von Heizungsanlagen
ſich dieſe Original-Verkaufsliſte zur Durchſicht von einer
beſſeren Ofenhandlung oder direkt vom Fabrikanten, Oskar
Winter, Haynover, koſtenlos kommen zu loſſey.

Verant Dortiſche Redorſſon, Hruc und VBoleg von Th. Rößhner in Merſepen
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